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MmMGsr Cell.
fin die Herren Bürgermeister des Kreises.

Dir Erfahrungen der letzten Zeit haben gezeigt, daß
seitens der Hainburger Losehändler in großem Umfange der
Versuch gemacht wird, Lose der im Königreich Preußen und
den übrigen Staaten der Preußisch-Süddeutschen Klassen¬
lotterie nicht zugelassenen Hamburger Stadtlotterie in diesen
Staaten abzusetzen. Die Zahl der von der Königlichen Gene¬
rallotterie -Direktion erstatteten Strafanzeigen wegen Ange¬
bots von Losen der Hainburger Stadtlotterie hat sich gegen
früher verdreifacht.
___ Aber nicht allein Angebote von Losen der Hamburger
Stadtlotterie , sondern auch solche von Losen der laufenden
165. Königlich Sächsischen Landeslotterie sind von Ham¬
burger Losehändlern teilweise in großem Umfange nach
Preußen und den durch Lotterievertrag angeschlossenen Staa¬
ten zur Versendung gelangt.

Aehnliche Beobachtungen sind bezüglich der dänischen
.Kolonial -(Klassen)-Lotterie und der Ungarischen Klassen¬
lotterie gemacht worden.

Ich weise daher die Herren Bürgermeister und Gend-
darmen des Kreises an, auf Angebote zum Kauf von Losen
der Hamburger Stadtlotterie und der Königlich Sächsischen

> dessen die Lazarette überfüllt sind. Ebenso ist nicht richtig,
{ daß zwei Soldaten infolge der Ueberanstrengung gestorben
j sind, es liegt ein Todesfall infolge von Genickstarre und
i eines Unglücks vor. Endlich haben auch nicht Soldaten des
j Regiments Selbstmord begangen. Es ist nur ein Selbst-
! Mordversuch vorgekommen, der nicht durch jene Strapazen
; veranlaßt worden ist. Die Beantwortung der Frage, was
j der Reichskanzler zu tun denke, um solchen Vorkommnissen
! vorzubeugen, wird abgelehnt, da weder er noch der Reichstag
- zuständig in Angelegenheiten der Truppenausbildung ist.
i (Beifall rechts , Unruhe bei den Soz .) Eine Ergänzungsfrage
| des Abg. Dittmann (Soz .) wird von Generalmajor
! W i l d v. Hohenborn  abgelehnt , er habe seinen Er-
- klärungen nichts hinzuzufügen. (Beifall rechts, Unruhe bei
< den Soz.) Abg. Dittmann (Soz .) fragt weiter, ob der
i Reichskanzler bei Ueberweisung von Material neue Er-
- Mittelungen anstellen wolle. Präsident Kämpf:  Das ist
s keine Ergänzung . (Unruhe bei den Soz.) Abg. Birken-
i m a y e r (Ztr .) fragt an, ob das Heilmittel des Geheimrat
! Mallebrein gegen Infektionskrankheiten amtlich zur Ver-
\ Wendung empfohlen werden soll . Ministerialdirektor von
j Jonguieres:  Eine Beantwortung der Frage müßte ent-
j weder eine besondere Reklame für das Mittel oder seine voll-
f kommene Diskreditierung zur Folge haben. Diese Wirlun-
i gen sind nicht erwünscht. Deshalb wird die Beantwortung
i derartiger Anfragen jetzt und auch in Zukunft grundsätzlich
j abgelehnt. (Beifall .) Darauf wird die Aussprache über

den internationalen Vertrag zum Schutz des mensch-
Landeslotterie ihr besonderes Augenmerk zu richten und ! lichen Lebens auf See  fortgesetzt. Ministerialderektor

zugelassenen , v. Jonguieres:  Wir legen entrüstet Verwahrung gegen
die Bemerkung des Abg. Schumann ein, daß nach der „Ti-

das Publikum vor dem Spielen in den nicht zugelassenen
Lotterien, zu denen insbesondere die Hamburger Stadt¬
lotterie , die Königlich Sächsische Landeslotterie , die Dänische
Kolonial-(Klassen-)Lotterie und die Ungarische Klassenlotterie
gehören, und vor dem Verkauf von Losen dieser Lotterien
zu warnen.

Dillenburg , den 29. April 1914.
Der Kgl.' Landrat : I . V.: I a c o b i.

tanie"-Katastrophe etwas geschehen sei, nur weil es sich um
Milliardäre , nicht um Zwischendecker gehandelt habe. Die

? Zwischendeckspassagiere waren erheblich zahlreicher, als die
| der 1. und 2. Klasse. Das Leben eines Zwischendeckers ist
- uns genau soviel wert, wie das eines Milliardärs . (Beifall .)
- Außergewöhnliche Maßregeln werden allerdings ohne große
j Katastrophen nicht ergriffen. Das letzte schwere Seeunglück
: war der Untergang der „Elbe" 1895. Seitdem sind die Un-
] fallvorschriftcn fortwährend ausgebaut worden. Zu den

Vorbereitungen der Konferenz sind auch seemännischeAr-

fln die Herren Bürgermeister des Kreises.
In den nächsten Tagen lasse ich Ihnen je ein Stück der

— »«»<»« »»chP--« lch-» ®tattftiWm M « . mit. | StUen STtSTSR SkETMÄÄÄ i
jm  Ersuchen zugehen , alle rm Laufe dieses ^ ahre » rn Ihren } übertragenen Aufgaben zu erfüllen . Einzelne ' Vorfälle be-Gemeinden bereits vorgekommenen und noch vorkommenden
Hochwasser- und Ueberschwemmungsschädenin sie anfzn f weisen noch nicht ihre Unfähigkeit. Abg. Pfleger (Ztr .) :

’ Der Vertrag ist geeignet, die Sicherheit der Schiffe auf hoher
"Ehmen. . , ... , \ See zu erhöhen. Zu den Seeberufsgenossenschaften' haben

Die ausgefüllw Erhebungskarte rst brŝ zum 5. Januar j wir volles Vertrauen . Abg. Bassermann (ntl .) : Wir
^ -- | summen dem Vertrag zu und hoffen, daß wir auch auf1915 hierher zurückzureichen, auch wenn Schäden der er¬

wähnten Art nicht vorgekommen sind. In diesem Falle ist
der betreffende Vordruck zu durchstreichen. Jedenfalls muß
die Karte aber unterschrieben sein. Sind mehr als eine
Ueberschwemmimg vorgekommen, so ist für jede Ueberschwem-
wung eine besondere Karte äuszufüllen . Die dazu nötigen
Erhebungskarten sind bei mir einzufordern.

Dillenburg , den 29. April 1914.
Der Kgl. Landrat : I . V.: I a c o b i.

äst die Herren Bürgermeister der Kreises.
Ich ersuche, die Ihnen zugehenden Nachrichten über vor-

stekommene Jmpfschädigungen unverzüglich an den Herrn
Kreisarzt weiterzugeben.

Dillenburg , den 30. April 1914.
Der König!. Landrat : I . V. : Jacvbi.

6n die Herren Bürgermeister des Kreises.
Aus Anlaß mehrerer Anfragen betreffend die Jmpf-

listen für 1914 teile ich mit, daß die II. Ausfertigungen
der Jmpflisten den zuständigen Jmpfärzten zugesandt wor-
«en sind.

Dillenburg , den 1. Mai 1914.
Der Kgl. Landrat : I . V.: Jacobi.

Bekanntmachung.
In dem Regierungs -Amtsblatt vom 18. ds. Mts . ist

ein Erlaß des Herrn Handelsministers vom 30. März ds.
8s. III. 2609 betreffend Thpenzeugnis auf die Wasservor¬
lage der Firma Gebr. Bour u. Co. in Ueckingen in Lothr.
abgedruckt, auf den ich die Ortspolizeibehörden des Kreises
besonders aufmerksam mache.

Dillenburg , den 28. April 1914.
‘ Der König!. Landrat : I . V. : Jacobi.

Bekanntmachung.
In dem Regiernngs -Anitsblatt vom 18. ds. Mts . ist
Erlaß des Herrn Handelsministers vom 28. März ds.

Ps. betr . Azethlenapparate der Firma Hermann Schelske
w Berlin -Neukölln abgedruckt, auf den ich die Ortspolizei-
behürden des Kreises besonders aufmerksam mache.

Dillenburg , den 28. Slpril 1914.
Der Kgl. Landrat : I . V.: Jacobi.

NIMsmUcher Lei!.
(S i tzu n g v o m 1. M a i.) Auf dpr Tagesordnung stehen

^nächst Kleine Anfragen.  Auf eine Anfrage des
llbg. Dittmann (Soz .) erklärt Generalmajor Wild von
Hohenborn:  Es ist nicht richtig, daß infolge von Stra¬
fen bei Uebungen des 143. Infanterie -Regiments in Straß-

sehr diele Erkrankungen vorgekommen und infolge¬

anderen Gebieten zu internationalen Uebereinkommen ge¬
langen werden, zum Beispiel hinsichtlich der Frachtschiff¬
fahrt . Unsere Reedereien werden vortrefflich geleitet und
die jetzt vorgeschlagenenSicherheitsvorschriften waren größ¬
tenteils bereits durch sie eingeführt. Die sozialdemokrati¬
schen Angriffe auf die ausgezeichnet geleiteten Seeberufs-
genofsenschaften sind unberechtigt. Abg. Graf W e sta r p
(kons.) : Der Vertrag ist ein Fortschritt, die Sicherheitsvor¬
schriften sind wesentlich verbessert. Die Angriffe der So¬
zialdemokratie gehören zu deren Agitationsmethode. Abg.
H e cksche r (Ztr .) : Die Vorlage ist ein erfreulicher Fort¬
schritt, und es ist beachtenswert, daß die Anregung zu diesem
trefflichen Uebereinkommen von Deutschland ausgegangen ist.
Tie deutsche Handelsmarine steht nnter Aufsicht der See¬
berufsgenossenschaft und des Reichsamts des Innern an erster
Stelle in der Welt. Wenn die Arbeitervertreter dieselbe Ge¬
sinnung haben wie Abg. Schumann, so können die Arbeit¬
geber schon aus Selbstachtung nicht mit ihnen verhandeln.
Es ist Klassenhatz, wenn gesagt wird, nur weil ein Milliar¬
där untergegangen sei, sei etwas geschehen. Derartiges muß
in schärfster Weise gebrandmarkt werden. Abg. Arendt
(RP.) : Wir sind es ja gewöhnt, daß die Sozialdemokratie
in dieser giftigen Weise kämpft. Abg. Schumann wird bei der
heutigen Maifeier voll anerkannt werden. Der Vertrag
ist das Muster eines internationalen Verkehrsvertrages.
Alle bürgerlichen Parteien sind einig, daß die Seeberufsge-
nossenschast volles Vertrauen verdient. Abg. Behrens
(Wirtsch. Bg.) : Auch wir sind befriedigt, die sozialdemokrati¬
schen Uebertreibungen schädigen nur die Arbeiter . Die Kon¬
trolle sollte dem Staate Vorbehalten werden. 'Abg. S t o l-
t e n (Soz.) : Meine Freunde sind sachlich ganz einig, die
Ausdrucksweise freilich ist Sache des Temperaments . Die
Arbeitgeber verhandeln mit den Arbeitern doch nicht um
ihrer schönen Augen willen, sondern aus eigenem Interesse.
Wir sprechen aus , was wir denken, und wir verbergen unsere
Gedanken nicht hinter schönen Worten. Abg. D o v e (Vp.)
polemisiert gegen den Abg. Arendt, der seinen Partei¬
freunden Motive eines unlauteren Wettbewerbs unterstellt
habe. Abg. Schumann (Soz .) hält seine Behauptung
aufrecht, daß die Reform der Sicherheitsvorschriften nicht
so schnell erfolgt wäre, wenn die Verunglückten Zwischen¬
decker gewesen wären. Auch bei der Regierung haben die
Interessen des Profits den ausschlaggebendenEinfluß . Abg.
Arendt (RP .) : Ich habe dem Fortschritt nicht unlauteren |
Wettbewerb vorgeworfen. Selbst wenn ich das denken würde,fwürde ich es nicht aussprechen. Abg. Heckscher(Vp.):

s Ich habe keine Drohungen gebraucht, das ist auch nicht mein
- Amt. Der Vertrag wird darauf in allen drei Lesungen an-
- genommen. Die Vorlage über statistische Aufnah¬

men  der Vorräte von Getreide und Erzeugnissen der Ge-
treidemüllerei wird auf Antrag Erzberger (Ztr .) ohne
Aussprache in allen drei Lesungen angenommen, ebenso die
Vorlage über die gemeinsamen Rechte der Besitzer von
Schuldverschreibungen. Sonnabend 10 Uhr : Wahlprüfungen,
Petitionen , Rennwettgesetz.

preussiseZref Li-mütsg.
-rbgesrünetenliaur.

i tz» n g v o in 1. M a.i.) Die Beratung des K u l t u s -
etgts  wird beim Kapitel Universitäten fortgesetzt Abg
Eickhoff (Bp .) begrüßt den zahnärztlichen Titel „Dr med'
dent." Ter Besuch der deutschen Universitäten durch Ausländer
ist zu begrüßen, in erster Linie natürlich sind unsere Univer¬
sitäten für die deutschen Studenten da. .Kultusminister v v n
Trott zu Solz:  Am Institut der Privatdozenten können
wir nichts Wesentliches ändern, jedem, der die wissenschaftliche
Befähigung nachweist, steht diese Laufbahn offen. Die Zeitnngs-
meldung, Professor Adolf Wagner wolle von seinem Amte
zurücktreten, ist falsch. Einen Lehrstuhl für osteuropäische Ge¬
schichte halte ich nicht für notwendig. Die Frage des zahn¬
ärztlichen Doktortitels ist nicht so einfach zu ' lösen. 'Eine
bestimmte Erklärung abzugeben, bin ich nicht in der Lage.
Den tierärztlichen Doktortitel zu gewähren lehne ich ab'
Wir luvllen keine Doktorsabriken errichten, vielmehr im In¬
teresse feines Ansehens die Erwerbung des Doktorgrades er¬
schweren. (Lebh. Beifall.) Abg. Liebknecht (Soz .) : Die
Korps, insbesondere die Bonner Borussen, stellen immer noch
das Gros unserer Diplomaten und höheren Beamten im Reich
und Staat . Der Zugang zu diesen Stellen muß jedem offen
stehen. Das Frauenstndinm muß nach Möglichkeit gefördert
werden. Abg. Tittrich (Ztr .) tritt für Vermehrung der
theologischcn Fakultät ein. Abg. H e ß (Ztr .) spricht gegen
eine Ueberschwemmimg unserer Universitäten durch Ausländer.
Slbg. Münsterberg (Vp .) : Die Fragen „Schutzzoll" und
„Freihandel" dürfen bei einer etwaigen Neubesetzung der Lehr¬
stühle für Nationalökonomie nicht ausschlaggebend sein. Kul¬
tusminister v. Trott zu Solz  weist Angriffe aus den
Prof . Roethc zurück. Abg. Wi n ckle r (kons.) befürwortet
einen Antrag ans Errichtung einer theologischen Fakultät au
der Universität Frankfurt a. M. Minister v. Trott zu
Solz  will erst die Bedürfnisfrage näher prüfen. — Der
Antrag wird der Budgetkommission überwiesen. Nach weiterer
Debatte wurde die Weiterberatung auf Sonnabend 11 Uhr
vertagt.

poMlsebrs.
— Der Kaiser auf Korfu . Ter Kaiser hörte gestern

Vornkittag die Vortrüge der drei Kabinettschefs und des
Gesandten v. Treutler . Zur Mittagstafel war u. a. die
Königin der Hellenen geladen. Generaloberst v. Kessel be¬
ging sein 50jähriges Militärjnbilänm . Aus diesem Anlaß
wurde vor der Tafel eine kleine Feier abgehalten, bei welcher
der Kaiser dem Jubilar sein Porträt in Oel überreichte. —
Der Kaiser verlieh dem Professor Dörpfeld das Ritter¬
kreuz des Hausordens von Hohenzollern, dem Professor
Caro den Roten Adlerorden 4. Klasse. Der König der
Hellenen verlieh dem Leibarzt Dr . Niedner das Großkreuz
des Erlöserordens in Anerkennung seiner ärztlichen Tätig¬
keit für^ die hiesige Bevölkerung.

—Statthalter v. Dallwitz, den die Vertreter der Zivik-
und Militärbehörden in Straßburg empfingen, wurde auf
der Fahrt zum Palais von den Straßenpassanten durch
Hutabneymen höflich begrüßt.

— Rcichstagskomruisskonen . Bei fortgesetzter Bera¬
tung des Militäretats  wurden die geforderten 2142
Mark zur Errichtung einer amtlichen Auskunftsstelle durch
einen pensionierten Stabsoffizier für Offiziere, die einen
Zivilberuf suchen, nach längerer Debatte zunächst von der
Tagesordnung abgesetzt. Der Offizier- un'd Unterofftzier-
ersatz ist nach einer Erklärung des Kriegsministers gesichert,
die Verhältnisse in der Zivilversorgung der Unteroffziere
haben sich erheblich verbessert, eine neue Wehrvorlage ist
nicht geplant ; ob eine solche später notwendig wevden würde,
läßt sich noch nicht übersehen. In der Debatte über die Aus-
kunfrsstelle erhoben die Redner des Zentrums und der
Sozialdemokratie Bedenken dagegen, daß durch die geplante
Stelle der Rüstungsindustrie noch mehr Offiziere zugeführt
werden würden . Der Krtegsminister und seine Vertreter-
betonten, daß Firmen die inaktive Offiziere anstellten, nicht
bevorzugt würden, von der sachverständigen Tätigkeit der
Offiziere jedoch Vorteil haben werden. Der zurzeit in der
Auskunftsstelle tätige Offizier sei aus seiner Bezirksoffiziers-
flelle kommandiert und erhalte eine Hilfsarbeiterzulage . Von
einer Ueberhebung des Offizierkorps sei keine Rede. Die
Offiziere a. D. in der Rüstungsindustrie hätten mit der
Auskunftsstelle nichts zu tun . Sie ivürden lediglich ihrer
technischen Erfahrungen wegen engagiert . Vom Volksleben
schlössen sich die Offiziere nicht ab. Vom Offiziersersatz
des Jahres 1912 waren 26 Prozent Söhne aktiver oder-
inaktiver Offiziere, 37 Prozent von höheren Beamten, Geist¬
lichen, Rechtsanwälten und Aerzten, 7,87 Prozent von Guts¬
besitzern, 14,38 Prozent von Kaufleuten und Fabrikbesitzern,
4,38 von Subalternbeamten und Unteroffizieren, 6 Prozent
von sonstigen Beamten . Die Offiziere entstammten also
keineswegs ausschließlich oder auch nur vornehmlich dem
sogen. Junkertum , sondern allen bürgerlichen Kreisen.
In der Kommission für das Spionagegesetz  beantragten
einige Zentrumsmitglieder die Vertagung der zweiten Lesung,
weit der Begriff des militärischen Geheimnisses noch nicht
geklärt sei. Trotz des Widerspruchs der Regierungsvertreter,
die den Gesetzentwurf bei verzögerter Behandlung für ge¬
fährdet erklärten , wurde die Beratung vertagt.

— Fürsorge für Altpcnsionäre. Das preußische Fi¬
nanzministerium hat neue Grundsätze für die Gewährung von
Zuwendungen an Altpenstonäre und Alt-Hinterbliebene auf¬
gestellt und den Nachgeordneten Behörden zugehen lassen.
Darnach bedarf es künftig des ausdrücklichenAntrages nicht
mehr, sondern es genügt bereits die Ausfüllung eines bei
den Zahlstellen vorrätigen Vordruckes, um die Jnanspruch-



nähme Der für die Ausgleichs-Zuwendungen vorgesehenen
Fonds zu ermöglichen.

- Heeresverwaltungund Hanvwcrk. Das bayerische
Kriegsministerium hat nach dem Vorgang Preußens soeben
einen Erlaß herausgegeben, wonach zu Lieferungen und
Leistungen für das Heer das Handwerk so weit als möglich
herangezogen werden soll. Bei den Vergebungen sind in
erster Linie Handwerker oder Handwerkervereinigungen (In¬
nungen, Genossenschaften) des Standortes und der nächsten
Umgebung zu berücksichtigen. Ferner ist unter sonst gleichen
Verhältnissen geprüften Handwerksmeistern der Vorzug vor
anderen Bewerbern zu geben. — Gelegenheit zur Heran¬
ziehung des Handwerks, so heißt es in dem Erlaß weiter,
bietet sich vielfach für die Artillerie und Traindepots sowie
für die Truppen bei Deckung des Bedarfs an handelsüblichen
Gegenständen und Materialien und bei Bezug der Werk¬
zeuge und Geräte, die nicht. in den Preisverzeichnissen der
technischen Institute enthalten sind. Auf vorschriftsmäßige
Ausführung ist bei der geringen Vertrautheit des Handwerks
mit den an das Heergerät zu stellenden Anforderungen be¬
sonders zu achten.

Schiff äh rtsabgabr». Wie aus zuverlässiger Quelle
verlautet , hat die Neichsregierung die seit inehreren Jahren
ruhenden Verhandlungen niit Oesterreich-Ungarn und den
Niederlanden über die Einführung von Schiffahrtsabgaben
auf Rhein, Elbe und den übrigen deutschen Flüssen in der
letzten Aprilwoche offiziell wieder aufgenomnien. Die Ver¬
handlungen stehen in Zusammenhang mit der preußisch-
bayrischen Wiederaufnahme der Arbeiten der Mainkanali¬
sation (Rhein-Donau-Kanal ).

Ter Besuch des englischen Mittelmeergcschwa-
dcrs, der im Laufe der neuen Woche in den Häfen von
Triest, Pola und Fiume abgestattet und von einem öster¬
reichisch-ungarischen Geschwader am 22. ds. Mts . in Malta
erwidert wird, beweist, daß die starken Marinerüstungen der
habsburgischen Doppelmonarchie von England als politische
Notwendigkeit und nicht etwa als Ausdruck einer kriegerischen
oder feindseligen Stimmung aufgefatzt werden. Nimmt man
dazu die Ausführungen des Grafen Berchtold zu der Thron¬
rede, mit der die Delegationen in Budapest eröffnet wurden,
daß das Verhältnis Oesterreich-Ungarns zu Rußland an¬
dauernd einen freundschaftlichen Charakter trage und daß
die Wiener Balkanpolitik in versöhnlichem Geiste geleitet
werde, so darf man mit Recht von einer erfreulichen Ent¬
spannung der politischen Lage sprechen, zumal auch die maß¬
gebenden Petersburger und Pariser Kreise die Nichterfüllung
der chauvinistischen Wünsche nach dem Eintritt Englands in
den russisch-französischen Zweibund durchaus nicht tragisch
nehmen.

Die schwedische Heeresverstärkung gesichert. Die
liberale Reichstagsfraktivn beschloß, ihren Mitgliedern die
Abstimmung über die neue Militärvorlage der Regierung
freizustellen. Die Annahme der Heeresverstärkung .Schwe¬
dens ist damit gesichert.

Meine politische Nachrichten. Das Geschenk der
Königin von England an die Gemahlin des Präsidenten
Poincaree besteht in einem wunderbaren Schmuck mit Bril¬
lantanhänger , in dem allein der mittelste große Stein einen
Wert von 75 000 Franks hat. - Gegen die übertriebenen
Höflichkeiten, die der Frau Caillaux im Untersuchungsgefäng-

. nis erwiesen werden, protestieren Pariser Blätter . Sie
verurteilen es, daß der Minister des Innern den Gefäugnis-
direktor gegen Mitternacht aufforderte , Frau Caillaux sofort
die frohe Mitteilung vom Wahlsiege ihres Gatten zu machen,
und das; der Minister sehr ungehalten war, als der Gefäng¬
nisdirektor erwiderte, der Aufforderung nicht sofort ent¬
sprechen zu können, da alle Wärterinnen schon schliefen. - -
Japan hat nach langem Zögern die Einladung der Vereinig¬
ten Staaten , die Weltausstellung von San FrauziSco zu
beschicken, an der sich Deutschland und England bekanntlich
nicht beteiligen, soeben angenommen. - 2000 Anhänger des
tollen Mullah wurden von Arabern niedergemetzelt. Wäh¬
rend die meisten Beduinenstämme des Somalilandes zu
England halten , rebellierte der tolle Mullah gegen die eng¬
lische Herrschaft, bemächtigte sich eines der England ergebe¬
nen Beduinendörfer und tötete darin alle Frauen und Kin¬
der. Die übrigen Beduinen verfolgten den Räuber und
metzelten in dem sich entspinnenden Kampfe mehr als 2000
Anhänger des tollen Mullah nieder.

Im amerikanisch -mexikanischen Konflikt dauern die
Bemühungen der südamerikanischen ABC-Staajen , einen fried¬
lichen Ausgleich herbeizuführcn, fort. Während zunächst nur
die Union und Huerta, einem Waffenstillstand während der
Vermittelungsaktion geneigt waren, wollte nach späteren Mel¬
dungen auch der Rebellenführer Carmnza die Vermittelung
annehmen und den Streit einstweilen ruhen lassen. Nur der
Ränberhauptmann Villa, der jetzt in Mexiko das große Wort
führt, möchte die günstige Gelegenheit zum Ra,üben und Plün¬
dern noch länger ausnützen und darum die Feindseligkeiten
fortsetzen. Die schwache Hoffnung auf einen Bermittelungs-
erfolg ivurde durch einen neuen Zwischenfasl erschüttert. In
der Rahe Tampicos beschossen Rebellen den unter kubanischer
Flagge fahrenden Dampfer „Antilla " und töteten den Steuer¬
mann. Der Kapitän signalisierte den Vorgang den ame¬
rikanischen Kriegsschiffen mit der Bitte um Hilfe. Auf den
Protest des amerikanischen Admirals Mayo erklärten die
Rebellen, sie hätten die Landung von Waffen, die der Dampfer
für die Truppen Huertas in Tampico an Bord hatte, ver¬
hindern wollen. Bald darauf eröffneten die Huertaleute ein
Feuer auf die Rebellen, unter dessen Schutz der Dampfer
„Antilla " Tampico erreichte. Nach einer Meldung des „Bett.
Tgbl." aus Mexiko fanden um Tampico heftige Kämpfe statt.
Die Rebellen schossen die Werke einer amerikanischenPetro¬
leumgesellschaft in Brand. Die Deutschen kamen bisher ohne
Schaden davon. Die Amerikaner, deren Landungskorps in
Vevacruz 20 000 Mann stark ist, schritten bei Tampico noch
zu keiner Aktion. Die sichere und rechtzeitige Beförderung von •
Postsendungen kann die deutsche Postverwaltung, wie in der i
„Nordd. Allg. Ztg." amtlich bekannt gegeben wird, infolge ;
der politischen Ereignisse in Mexiko nichr mehr gewährleisten, \
Für den Verlust, die Beraubung oder Beschädigung von Post- ?
Paketen übernimmt die mexikanische Postverwaltung auch in
Friedenszeiten keine Ersatzpflicht. — Rews-Meld ungen aus I

mexikanische Mobilmachungumfaßt nach dem Dekret des Prä¬
sidenten die erste Reserve mit 85000 Mann und 4M Geschützen,
und die zweite Reserve mit 180000 Mann. — Me Madttder
El Liberal erfahrt, daß Expräsident Diaz, der sich vor drei
Wochen zur Reise nach Mexiko eingeschtfft hat, auf Havanna
gelandet ist. In seiner Begleitung befindet sich sein Reffe, der
von Huerta geächtete Oberst Felix Diaz.

Lokales und Provinzielles.
Dillenburg , 2. Mai.

— (D illkr iege rb un  d.) Morgen findet in Stratz-
ebersbach die diesjährige Frühjahrsversammlung statt. Ans-
wartige Vereine benutzen, wie bereits mitgeteilt, am besten
den 1.52 Uhr in Dillenburg abgehenden Zug, der ausnahms¬
weise an diesem Tage fährt.

— (Auerwil  d.) Gestern morgen erlegte Herr Ge¬
werberat Iaeckel  im Revier Kalteiche einen kapitalen Auer¬
hahn. Weidmannsheil.

— (Obst - und G ar t e nb a u v er e in .) In der am
Dienstag , den 29. April im Hotel Neuhofs stattgefundenen
Monats -Versammlung wurde ein gemeinsamer Spaziergang
für Sonntag , den 3. Mai beschlossen. Bei diesem Maigang
m die im Frühlingsschmuck stehende Natur soll auch der
Stand unserer Obstbäume in ihrer Blütezeit in besonderer
Weise besichtigt werden. Als Ziel ist die dem Verein ge¬
hörige Obstanlage am Meerborn vorgesehen. Daselbst findet
gemeinsames Kaffeekochen statt. Die gewählte Kommission,
.bestehend aus den Herren Seminarlehrer Schreiner, Flur¬
schütz Stunz und Lokomotivführer a. D. Lodemann, hat die
zum Anbau in unserer Gegend geeigneten Obstsorten in
einem Lokalobstsortiment festgestellt. Das Sortiment wurde
eingehend besprochen und nach den von den Mitgliedern
gemachten Erfahrungen als zweckentsprechendanerkannt.
Dasselbe wird vervielfältigt und jedem Vereinsmitglied ein
Abdruck zugestellt -werden. — In reger Aussprache wurden
noch die verschiedensten Arbeiten aus der Garten - und Baum->
zucht erörtert , insbesondere die Bekämpfung des Erdflohs,
Anlage von Spargelbeeten und dergleichen; Anregungen, die
jedem Mitglied nur von Nutzen sein können.

Frankfurt, 1. Mai. Aus Anlaß der Fertigstellung
oes zweihunderttausendsten Fahrrads in den Weilwerken in
Rödelheim veranstaltete die Fabrikleitung eine Feier. Die
Arbeiter -Unterstützungskassen wurden mit einein namhaften
Betrag dotiert.

-- In einem Hause der Kölnerstraße versuchte vergangene
} Rächt ein Kellner sich und seine drei Kinder durch Leucht-
! gas zu vergiften . Sie wurden bewußtlos von der Frau,
f die von einem Ausgange heimkehrte, aufgefunden und konn¬

ten ins Leben zurückgerufen werden. Der Ehemann wurde
polizeilich sistiert.

— Der Einjahrig -Freiwillige Traugott Maeder von der '[
3. Batterie des hiesigen Feldartillerie -Regiments Frankfurt \
Nr. 63, dessen Verschwinden gemeldet wurde, schoß sich laut j
„Kl. Presse" auf der Rheininsel Oberwerth eine Kugel in !
den Kops und stürzte sich gleichzeitig in den Rhein. Die
Leiche wurde bei Koblenz gelandet . Was den jungen Mann
in den Tod getrieben hat , konnte noch nicht festgestellt werden.

— Heute früh trafen die erste Fernzüge hier ein, welche
ihren Weg durch Den neuen Schlüchterner Tunnel genommen
hatten . Die Maschinen waren mit Fähnchen und Girlanden ? blühen auch die anderen unserer einheimischenNädelhötter
hübsch geschmückt. Nünmehr fahren die Maschinen die 160 j Gelbe, kleine Staubkätzchen, wie Perlen um den Grund
Kilometer lange Strecke Bebra -Frankfurt und zurück, ohne ! der jungen Maitriebe gereift, winzige rote Samenzävkchen
zu wechseln, glatt durch. Einzelne V-Züge zwischen Bebra \ treibt die Kiefer.  Die winterkahle Lärche schmückt ihre
und Frankfurt halten unterwegs überhaupt nicht mehr an. - '—SJK~“ —" '

— Im Höchster Bahnhöfe stießen heute vormittag zwei
Arbeiterzüge zusammen. Verletzt wurde niemand, der Ma¬
terialschaden ist nicht bedeutend.

Wiesbaden , 30. April . Regierungs - und Gewerbeschul- : Blütenträger auf.
rat Professor Wolf, der durch seine Tätigkeit im Gewerbe- - Ueber und über beladen mit roten Blütenbeeren erscheint
verein für Nassau bekannt geworden ist, starb hier nach - in guten Sämeniäbr -n h*« hfiswitv««»

dw Stiefel des die hochgewölbten Buchenhalden durchstretsen-
den Wanderers legt, gibt Kunde von dem Weben und Wer¬
den, das sich hoch droben in den sonnendurchleuchtetenBaum¬
kronen vollzieht. Wohl steckt die Kiefer, wenn die Laub¬
bäume längst ihr Frllhlingskleid angelegt haben, tausende
von Hellen Kerzen in ihr schwarzgrünes Haar ; doch die finger¬
langen Gebilde sind nicht Blütenschmuck, sondern nur ihre
frisch ausbrechenden jungen Nadeltriebe.

Doch einer von all den heimischen Waldbäumen ist es
— abgesehen von Wildobst und Weichhölzern —, der seinem
dunklen Gewände für Kurze Zeit etwas Farbe gestattet. Die.
düstere, schwermütige Fichte,  die Rottanne ist es, die
so lange ernst in all der frohen Frühlingspracht dagestan¬
den. ,rmd Die sich nun auch schmücken will. — Ueber den
niedergebeugten Aesten der Randbäume des alten Jichteu-
bestandes. über den tief zur Erde bangenden. weitausladen¬
den Zweigen der sturmzersausten einsamen Wetterfichte ljegr
brandroter Schimmer, der sich bis hoch hinauf in die Wipfel
der himmelanstrebenden, pfeilgeraden Stämme hieht. An
all den vielen Spitzen des grünen Nadelgezweigs prangen
karminrote Schuppengebilde, täuschend reifenden Walderd¬
beeren ähnelnd. Es sind die gelben Blütenstaub bergenden
männlichen und die ähnlich aussehenden weiblichen Blüten-
tätzchen der Rottanne . Wenn dann der warme Wind über
die schwankenden Fichtenüste weht, schweben dichtgelbe Wol¬
ken feinen Blütenstaubes über die dunklen Bäume hin, all
die vielen tausende von wartenden weiblichen Blütenkätzchen
zu befruchten.

Bald vergrößern sich die roten Samenkätzchen, vorher
aufrecht stehend, neigen sie sich langsam nach unten . Die
rote Farbe weicht allmählich der grünen, und immer mehr
tritt die spätere Zapfengestalt hervor. Sie gleichen jetzt zier¬
lichen hängenden Gurken, bis nach und nach auch die grüne
Farbe schwindet und einem lichten, glänzenden Braun Platz
macht. Ganz zuletzt hängt der Fichtenzapfen voll ausge¬
bildet da, den Eichhörnchen, Kreuzschnäbeln, Wildtauben und
Finken im Herbst willkommene Beute. Denn wohlgeschützr
vor den Unbilden der Witterung sind unter den harten, dachi-
gen Schuppen die dunklen Samenkörner herangereift . All¬
mählich öffnen und sperren sich die Zapfen ; die Herbst¬
stürme fegen über die schwankenden, ächzenden Fichtenwipfel.
In tollem Wirbel werden die Samenkörner, wohl ausgerüstet
mit Flugsegeln, west, weit über das Land getrieben, bis
sie endlich, müde und ermattet vom langen Flug , ins weiche,
feuchte Moos niedersinken. Hier liegen sie ruhig und wohl¬
beschützt, bis sie der Frühling zu neuem Leben ruft und
sie als feingestieltes grünes Strahlensternchen wieder auf
erstehen. Ist aller Samen dem schützenden Zapfen ent¬
flogen, dann fällt dieser ab und liegt sperrig bei trockener
Lust, dicht zusammengeschlossen und meist schwach gekrümmt
bei feuchtem Wetter, zwischen rotem Fliegenpilz und gelbem
Hahnenkamm ans dem blanken, glatten nadelüberstreuten
Waldboden.

Nicht immer bringt die Fichte so reichlich Blüten hervor.
Oft vergehen viele Sommer und Winter , bis wieder einmal
die Rottanne ihren vollen Vlütenschmuck anlegt , um dann
aber auch Früchte, Samen in überreichlicher Fülle hervor¬zubringen.

Aehnlich der Fichte,  aber viel weniger auffallend.

we-chen, mit jungen grünen Sternchen besetzten Zweigruten
mit vereinzelten gelben und roten Zäpfchen. Und hoch in
der Luft, dem menschlichen Auge gänzlich entrückt, sekt die
Edeltanne  in den obersten Gipfelquirlen ihre kleinen

lan,gem Leiden
Marbnrg , 1. Mai . Die studentische Maifeier

in Marburg.  Zahlreich sind" die Musensöhne zürn Som¬
mer scmester in Marburgs Mauern eingekehrt und zahlreich
beteiligten sie sich auch an der studentischen Maifeier , die
gewissermaßen die Einleitung der hier winkenden Freuden
bildet. Auch manches „alte Semester" ans der näheren und
ferneren Uingebung hatte sich wieder enigefunden, um noch
einmal wieder um einige Stunden mit der Jugend jung und
fröhlich zu sein. In sämtlichen studentischenVereinshäusern
wie auch in den verschiedenen rings um die Stadt liegenden
Ausflugsorten gtng's bei Musik, Gesang und Becherklang
gar lustig zu, bis die nahende Mitternachtsstunde zum Auf¬
bruch mahnte. Und zwar zum Aufbruch nicht etwa nach
Hause, sondern mit 'Fackeln und bunten Lampiosts nach

amenjahren das düstergrüne Kleid unserer Fichte
l in der Nähe. Aus der Ferne gesehen aber liegt brandroter
z Schimmer über den dunklen Waldbeständen, in dem Un-
\ kundigen manchmal den Eindruck erweckend , als habe Krank-
' heit oder Dürre unsere stattlichen Nadelwälder dem Ab¬

sterben nahe gebracht.

Vermischtes.
- — Die deutschen Luftschifscr verurteilt. In Penn
. wurden die deutschen Freibattonführcr Berliner , Haase
; und Nikolai  zu je 6 Monaten Einzelhaft verurteilt . Die

Verurteilung erfolgte, weil das russische Gericht als er-
wiesen .ansah, daß die Deutschen Pläne von russischen Ge-

- vielen ausgenommen, befestigte Punkte genau ausgezeichnet,
ihre Herkunft verheimlicht haben und in befestigte Punkte
Rußlands eingedrungen sind. Das Urteil wird zweifel-

einzelnen Punkten unterhalb der im Frühlingskleid prangen - ; los -in Deutschland das größte Aufsehen erregen und man
den Bergwälder , die Marburg wie ein Kranz umgeben, nach lvlrd es als eine brüske Haltung Rußlands gegenüber
dem 'Landgrafenschlosse, dem lutherischen Kirchhofe, dem ; Deutschland ansehen. Aber nach Lage der Dinge wird für
Marktplatz us'w. Und in den altertümlichen Straßen und : die unglücklichen Deutschen, Die 6 Monate lang die Freuden
Gassen der Stadt wird es lebendig, alle Plätze, von wo \ eines russischen Gefängnisaufenthalts auskosten sollen, sich
inan einen Durchblick nach der Umgebung hat , sind ebenso > nichts tun lassen. Von deutscher Seite ist der russischen
besetzt, wie die bekannteu Terrassen der verschiedenen Casees \ Behörde wiederholt eindringlich dargelegt worden, daß es

Mai begrüßen. Eine gewaltige Zuschauermenge umsämnt
auch hier den großen Kreis Der alten und jungen Kommili¬
tonen. Mit dem Glockenschlage 12 erklangen hier sowohl
wie au all den anderen Plätzen die fröhlichen Weisen des
Mailiedes und zugleich boten sich dem Auge wieder überall
auf den Höhen prächtige Illuminationen . Nach der Rück¬
kehr der verschiedenenKorporationen in ihre Vereinshäuser
fanden dort
Fortsetzung.

wichtig ist, auf Grund bewiesener Spionage erfolgt, die
Deutschen sotten nur gegen russische Vorschriften verstoßen
haben. Dann aber ist die Härte des 'Urteils umso auf-
fälliger ! Denn der Affäre kam eine gewisse politische Be¬
deutung zu und aus ihrem Ausgang mußte man auf die
Stimmung schließen, die augenblicklich in russischen maß¬
gebenden Stellen gegen Deutschland herrscht. — Die deutsche

MaldüMe.
Von Georg Roed ler.

Ueber die Baumwelt draußen in Feld und Flur , über
die Schlehhecken am Wegrain, sind längst schimmernde weiße
und rosa Hochzeitsgewänder gebreitet, drinnen im Wald ist
das erste Lenzeswehen schon vorbei. Im welchen Fahlgrün

Retvhork zufolge werden in der Presse die Verluste der Ame- k steht der jungbelaubte Buchwald, über den noch unerschlosse-
rikaner vor Veracruz mit 320 Toten und über 450 Verwun¬
dete beziffert. Der amtliche Bericht des Staatsdepartements ist j
noch nicht ausgegeben. Tie meisten amerikanischen Opfer der- j
anlaßte die Einnahme des Forts von San Juan de Ulna
Herold-Meldungen aus Mexiko zufolge verhängte der Senat j wohlgeordneten Durcheinander das vieltausendstimmigeZwit-
auf Antrag Huertas das Kriegsrecht über die Hauptstadt, f fcfiern, Tüten , Wirbeln, Hämmern, Gurren der 'Vogelwelt.
um den Pöbelangriffen auf Leben und Eigentum der Nvrdame
rikancr entgegenzutreten. In der Hauptstadt sind bisher über 14 . - - - vv» . . .... |lu, CUI|UUJU uuu
nordamerikanische Staatsbürger getötet worden, im Vorort ) geheimnisvoller als das prunkende Blütenleben der Bäume
Chapultepek wurden sämtliche Sommerhäuser der ansässigen da draußen in der Feldflur . Ganz unscheinbare Kätzchen und
Nordamerikaner ausgeraubt und eingeäschert. In Guadelnpe winzige Büschelchen treiben die mächtigen Eichen und Buchen,
sind die ausgedehnten Plantagen nordamerikanischerHäuser- von vielen Menschen unbeachtet, kaum gesehen. Nur der
vollständig verwüstet und die Kulturanlagen zerstört. Tie grüne Blütenstaub , der sich an trockenen Frühlingstagen auf

die unterbrochenen Maifeiern eine würdige i Presse spricht einmütig ihr Befremden über das harte Urteil
aus . Viele Blätter geben der Hoffnung Ausdruck, daß eine
baldige Begnadigung der deutschen Luftschisser den .schlechten
Eindruck verwischen werde. Das Urteil verfügt , daß die
Verurteilten vorläufig gegen eine Kaution von je 2000
Rubeln auf freiem Fuß gelassen werden können. Zwei
Sport -Vereine haben zwar eine Summe von 6000 Mark
bewilligt , die;e, ist aber für die Verteidigung bestimmt.
Dieselben Vereine haben ein Gesuch an den Zaren um Frei¬
lassung gerichtet, was der Herrscher aller Reußen bestimmen
wird , muß jedoch abgewartet werden.

— Interessante Sozialistinnen. Mit Stulpenstiefeln
! und kurzgeschnittenen Haaren erschien die kürzlich verstorbene

Frau Dr. Willim, geborene Prinzessin von Württemberg, in
den Straßen Breslaus . Sie war eine leidenschaftliche Ver¬
fechterin der Sozialdemokratie und wirkte zusammen mir
ihrem Mann, dem Arzt Dr. Willim, sehr für diese Partei.
Ihr Vater war der Herzog Engen von Württemberg, ihre
Mutter eine Prinzessin zu Schaumburg-Lippe. Mit ihrer
Verheiratung verlor sie ihren Rang , der König von Württem¬
berg ließ ihr nur das Adelsprädikat v. Kirbach. Eine zweite

s interessante Sozialistin ist die in Berlin wirkende Frau
Lili Braun , eine Tochter des preußischen Generals Han-
v. Kretschmann, der sich im 1870er Kriege auszeichnete. Die

nen Eichenwipfeln liegt bräunlich-grüner Schimmer, und
über das feine Gezweig der weißstämmigen Birken find
lichte gelbgrüne Schleier geworfen. " Aus dem grünen Wald¬
dämmer tönt für kurze Wochen im bunten und doch so

Im Busch am Taleshang läuten die Maiglöckchen.
Das Blühen der Waldbäume vollzieht sich einfacher und



Kindheit eine Jugendgespielin
" toanbtc |te sich den demokratischen Kreisen

u ^unv gang schließlich mit dem sozialistischen Schriftsteller
^ !"^ ,Braun eine Ehe ein. Viel Freude hat sie an ihrer
Lr ^ " "" sung nicht gehabt, man begegnete ihr in

ScÄT ? d ¥ T "gesprochenem Mißtrauen,«»csiiot , l . Mar. Wre der „Wetzl. Anz " meldet
«e Buderus 'schen Eisenwerke sämtliche Geschäftsanteile bes
Portlandzementtverks Wetzlar, G. in b H Wetzlar d e »X
S ? VV e"\ ? ^ e ber  Sociere Internationale ' des KEvets Stein , Lüttich, befanden, erworben,

^rctzrii , 30. April. (T ie Crainsdorfer Mord-
V ,aJ eJ jf U bcr  Meldung von der Haftentlassung der unter

b^n Mord begangen zn haben, Verhafteten Länd¬
le .'!"b Sohn , wird weiter berichtet, daß
5 lbt, ! l,r  l a lM Nachweisen konnten. Vater und Sohn be-
hauptete" daß die blutigen Kleidungsstücke von Fremden ans
1%  geworfen worden seien. Sie leugnen auch
BMihit h! r^ >lli? C|tti etCn  f imi baß üe Stein am Montag ge-
vrahnt habe. Zwischen ihnen und Stein hätten niemals die
gerrngsten Differenzen bestanden. Das Befinden der Verletzten
drc im. Lauterbacher Krankenhaus liegen, ist leider nichtW
festen . Die Frau , die älteste Tochter und der jüngste Sohn
»ad noch nicht außer Lebensgefahr. Dem Letztgenannten ist
gestern noch das linke Auge ausgelaufen. Die Verletzungen
ind meist derart, daß das Gehirn freiliegt, so daß von

NliMtretender und schwer zu verhindernder Entzündung das
schlimm,re befürchtet wird. Der älteste Sohn wird wahrscheinlich
geiwttet, die jüngste Tochter kann sogar vielleicht heute schon
aus denr Krankenhaus entlassen werden. Die von der Staats-
Anwaltschaft ausgesetzte Belohnung von 660 Mark für die
Ergreifung des Mörders wurde von Herrn Simon Svmmer-

eoenhain, dem Schwager des Toten, im Namen der Ver¬
wandten uni 560 Mark erhöht.
Ar- i P Qi- H^ te vormittag 8.05 Uhr stieß der von
N, " gch  Mainz fahrende Personenzug 437 auf Station
»ttedersaulhenn auf eine zurücksetzende Rangierabtcilung de«

Die Ursache konnte noch nicht einwandsfrei
^gestellt werden. Tvt sind der Lokomotivführer dê Per-

'^ enKugcs 437, Lehr aus Alzey, Fräulein Elise Wieland
aus Flonheim und Witwe Anna Gnttantin aus Wörrstadt
schwer verletzt wurden der 'Heizer des Personenzuges437 Maq-
Mw von Alzey und vier Reisende, leicht verletzt ctiua lO
Personen. Bier Wagen des Personenzuges und drei Wagen des
î userznges^sowie beide Lokomotiven wurden erheblich be-

Dauer der Gleissperrung dürfte voraussichtlich
^ stunden betragen. Der Personenverkehr wird durch Um-

gen ausrechterhalten, der Güterzugsverkehr ist eingestellt.
Stegen , 1. Mai . Tie Arbetien am zweiten  G i e r s -
6 tat n n e l,  der die Verbindung des Hauptbahnhofes

-wgen mit wiegen-O,i bildet, sind schon soweit vorgeschritten,
«oft 'der Durchschlag in der nächsten Nacht erfolgt . Sämt-

we Tunnelbarüeiter versammeln sich zufolge einer Ein-
un« 'der Firma Liebold Samstag nachmittag 4 Uhr im

p^ l ^ ung IN Marienborn , wo sie auf Kosten der Firma•n.vntet werden.
tu i. W., 1. Mai . Bei einem Böller schießen
iet̂ ^ ^ ^ ^ ern, mit dem nach altem Brauch eine siochzeits-

wurde, platzte ein zu stark geladener Mörser,
^rahrigen Landwirtssoyn Karl Breuer wurde eine

jp„ " abgerissen und der Schädel zertrümmert , ein zweiter
l'ichr9 ~ * "U evIm  Verletzungen an der Hand und im Ge-
P ^ ^ odnß das Augenlicht gefährdet ist. Breuer starb im
dj,, Dolittge », 1. Mai . Streik und Aussperrunq
yj ^ sperrung der in der Waffen-Fabrikation Beschäftigten
ammt einen großen Umfang an. Bisher hatten nur die
«' oßen Faoriken ausgesperrt . Jetzt haben auch die im Ar-
Ntgeber-Verbande organisierten kleinen Fabriken die Aus-
»errnng erklärt . Die Llrbciter antworteten darauf mit

Streikerklärung.
v Merlin , 1. Mai. (S t u d e n t e n kn n d ge b u n g f ü r
&ft,s re^ oi:  Ja strow .) Die Studentenschaft der Berliner
vundclshochschule, deren Rektor bekanntlich von den Aeltesten
dass Ä"^ N"schaft in kurzer Weise entlassen wurde, schmückten
& .̂ cder des sehr beliebten Lehrers mit prächtigen Blumen.
te„ stürmischen Beifallskundgebungen, mit denen die Stndcn-
»ub , Sympathie für Jastrvw Ausdruck gaben, wollten

enden. Erst nach geraumer Zeit kam Jastrow zu Worte
? den Studenten herzlichen Dank für ihre Treue ans

^ versprach, daß er in diesem Semester ganz besonders intensiv
„ leinen Hörern zusammen arbeiten werde. — (Der Sala-

der auf dem Fahrdamm .) Berliner Studenten
diesmal den Mai geziemend empfangen. Sie versam--d,. sich in einer Charlottenburger Strode »nd ha

ü)tii gesellten und ihm ihre Begleitung an boten Unterweas
sollen nun die beiden, angeblich Deutsche, überden fmnzösischen
Handelsreisenden hergcfallen und ihn mit Messern übel -u-
genchter haben.^ Breche wurde im Walde mit schilleren Ver-
letzungeu aufgefunden. Es soll gelungen sein, die beiden
Deutschen in Bar le Duc zu verhaften. — London  News
infE “w ! * cf cl) (Westvirginien ) : Die Rettungsarbeiten sind
iifolge Ausdehnung des Feuers eingestellt. 256 Bergleute
Und noch in der Grube. - Rio de ^ünpfrn i mft
f le Expedition Roosevelt ist wohlbehalten in Manaos^ an-
gekomme-n. Roosevelt selbst >oar krank, hat sich aber wieder
er svl.  Die Ergebnisse der wissenschaftlichen Expedition sollen
ganz antzerordentlich sein. — New York, 1 Müi Neben
dem Konflikt in Mexiko tritt neuerdings der Fall des Pol zell
leutnants Becker, der vor Jahren wegen Anstiftung zur Er¬
mordung des SpielhöllenbesitzersRvsenthal verutteilt worden
'st, wieder in̂ dcn Vordergrund des Interesses. Nach Mittei¬
lungen^der Staatsanwaltschaft haben bezahlte Agenten von
stdew Spielhölle und jedem Freudenhaus in Newhork Abgaben
.,ui aeäuiig der .nvsten der Verteidigung Beckers erpreßt?

■Wh.,, a r . - u ; “ »fiuunin . oic ver am-
1Ä tn et? er  Charlottenburger Straße , und setzten sich

jL , J2 Uhr nachts zu einem fröhlichen Umzug in Beluequnq
>»«,. ^ ar in vollem Wichs erschienen, in der Linken trug
.H- Fackeln, in der Rechten ein duftendes Glas Maibowle. Der

ber Feier war ein Salamander , der auf dem Asphalt
D Straßendammes gerieben . — ,u, llCBUu, g„ -
tz 7 tertc  man die Gläser auf dem sonderbaren Kneiptisch. -
^ war sehr hübsch. Aber die Musensöhne werden Strasman-
kn-?ValteN' denn Glasscherben auf einer Berliner Asphalt-

der Tod der Autoreifen! - (Lustmord .) Auf der
» ""4 Jüterbog wurde heute morgen die 12 jährige
l^ Mann , die sich auf dem Wege zur Schule befand, von

Hit 7. " Marine überfallen, Vergetvaltigt und dann durch Schläge
I , Cr  Schaufel niedergestreckt. Man brachte das beivußtlose
tz, verletzte Kind nach dem Krankenhause in Jüterbog'
^ '̂ dald seinen Verletzungen erlag. Als der Tat dringend

wurde ein Mann in Jüterbog und ein anderer in
; Ewalde festgenommcn. - (Versuchter Doppel-
^etvr̂r m 0 r b‘) SlDci !"uge Mädchen aus Friedenau hatten
»tzMeN' gemeinsaut aus dem Leben zu scheiden. Beide be-
r-se," " ch gestern abend nach Berlin . Nachdem sie hier dlbschied

r tten' ^ ren sie mit dem letzten Zuge nach Schlachten-
Hhfstürzten sich in den See. Dem älteren Mädchen muß
S 'als  die Fluten sie umfingen, ihr Unrecht zum Beivußt-

mmcn  ’ em‘ Sie erreichte das Ufer wieder. Ihre
win aber ging unter. Ihre Leiche ist noch nicht geborgen.

Vhiu VU *LCV{,>i ' Mai . INi Gefängnis erhängt.  Der
->! '°reß gegen den Straßenbahnführer Lang fand heute
-f̂ unerirartetes Ende, da sich der Angeklagte nachts in

fSrt t" ß *V* Vt'.rt v* S/VÄ o .

Cuftfabrt.
! v»v v i 115§ e i n r i d, =g 1 u g 1914! Die große Flug-

reranslaltung hat in diesem Jahre eine neue wichtige Er-
Witterung erfahren . Während nämlich bisher hauptsächlich
i,l\ . ^ uvwestgruppe des Deutschen Luftfahrerverbandes die
Trägerin der Veranstaltung war . ist in, diesem Jahre der
Kceis um .ein  bedeutendes erweitert worden. Die Nord-
weslgruppe des genannten Verbandes und der Kölner Klub

t n&en mit  der ersten Veranstalterin zur
, ' öf g^ ßeu Wettbewerbes zusammen getan.

~ eX kV?? ' der als nationale Veranstaltung für Zivil -Fluq°-
wnftf ” "au ^ Offizierflieger ausgeschrieben wird, ver-
Pflicht et zur Mitnahme eines aktiven Offiziers als Beob¬
achters. Die Apparate , den Motor ausgenommen, müssen
deutscher Herkunft sein. Der Flug nimmt am 17. Mai in
^armstadt seinen Ackfang und endet mit einem von der Stadt
Köln gegebenen Festessen im Gürzenich. Die erste Etappe
fuhrt  von Darmstadt bis Frankfurt , die zweite von dort
über Köln und zurück, beide sind vom 17. Mai morgens
ins? zum 19. abends zu erledigen. Die dritte Etappe führt
daun von Frankfurt nach Hamburg, die vierte berührt
Hamburg, Hannover , Minden, Herford, Münster, Osnabrück
Bremen und endet am 22. abends wieder in Hamburg. Die
Gesamtflugstrecke betragt 1800 Kilometer. Die am 23 Mai
sich an den Flug anschließende strategische Aufklärungs-
ubung wird ihr Ende in Köln nehmen. Die hohen Leistungen,
die gefordert werden, und die mannigfachen Aufgaben des ,
b-Iugc* sichern diesem ei» außergewöhnliches Interesse . !

Berlin,  29 . April. (Die Dauerfahrt des  S >
L. 2".) lieber die 20 stündige Dauerfahrt des „S . L. 2" werden !
folgende Einzelheiten mitgeteilt : „S . L. 2" stieg gestern abcno '
um 9.Io Uhr vor der Halle in Rheinau auf. Das Kommando
hatte Kapitän Hunold, während die Bedienungsmannschaften
für die Motore zur Hälfte .aus Monteuren der Lanz'schen '
Werft, zur Hälfte aus Unteroffizieren bestand. An Bord be- i
Tintb sich auch die militärische Abnahmekommission. Im gan- ?
zen hatten 17 Personen in den Kabinen Unterkunft gefunden. E
Die Fahrt ging bei schönem, fast windstillem Wetter nordwärts '
Um 3.55 Uhr früh schwebte das Luftschiff über Bremen und -
trat mit der dortigen Funkenstation in Verbindung: die 400 i
Kilometer lange Strecke von Mannheim nach Bremen hatte f
'cf3' 0 /̂s Stunden znrückgelegt. Von Bremen flog der :
Lenkballon über Wilhelmshaven nach Helgoland und kreuzte !
mehrmals über der Insel , wobei er mit der dortigen Station !
Lichtf.gnalc anstauschte. Von dort flog das Schiff »ach Ham- •
S , C* 77 -0 Uhr morgens eintraf. Nachdem man ' dem !Hafen einen Besuch abgestattet hatte, flog der S L "" i
nach Berlin . Um 9 Uhr kreuzte er über Johannistal in l

lr>00 Metern. Auf der Strecke Hamburg- !
L>erun hatte der Ballon eine Geschwindigkeit von 79,80 Knr l
in der Stunde erreicht, trotz eines leichten Westwindes,'der da« >
Schiff seitlich abzutreiben suchte. Der neue „Schütte-Lanz"- '
Ballon hat die auf ihn gesetzten Hoffnungen bezüglich seiner
Schnelligkeit weit übertrosfen; auf der Strecke Rheinau-Berlin
hat das Luftschiff in zwölfstiindiger Fahrt nahezu 1000 Kilo¬
meter zurückgelegt und eine Geschwindigkeit erreicht, die stellcn-
weise weit über 80 Km. betrug: diese Eigengeschwindigkeit
uoertrifft die der Zeppelinballons. Die zwanzigstündige Probe¬
fahrt wurde in Leipzig beendet. Das Luftschiff landete dort
E ^ yakb 6 Uhr und wurde in die dortige Halle gebracht.
Das Luftschiff hatte Leipzig vormittags schon um 'halb 12

7 ^ 'Zt . Bei Rudolstadt wurde gedreht, angeblich luegen
^bgenwlndes und Gewitter. Die zwanzigstündigeProbefahrt ist jedoch absolviert.

Wettervorhersage für Sonntag , den 3. Mai : Trocken üüd !
stechend ' md)t>ß äimIiCf ) Mt ' Tages -Temperatur an- I

5=i ij

• k^ Ult worden ist. Die Sttwenren richteten an die -Dmenten
Appell, ihrerseits keine Vorlesungen mehr ab'ubatte,-

und sprechen die Erwartung aus, daß kein Mitte? unver-
!rhalten "' ^ '""rde, Jasrroso doch der Handelshochschulez>r

2- Mai. Ueber das Befinden des Kaisers Franz
gezÄnelen Der Monarch hat gestern einen aus
deutend^, 1 m »!  gehabt. Die Katarrherscheinnngen sind be-

r» ^ segangen. Die Temperatur ist norinal, der
sPettt ist gleichfalls gut. Abends nahm der Kaiser wieder

um mit bestem Appetit das Wendessen ein. Die Aerzte
srwdigung aus .̂ SUftCmbÖ£Ö 'JJf°nnrd)cu  ihre lebhafte Se¬
rn JfÄ « iN"i. Die französische Maifeier am gestrigen

fv ruhig verlaufen , wie nach den ersten Be¬
richten angenommen war . In dielen Städten kam es zu
ernsten Krawallen . In Toulon ka.n es zwischen Bäcker

U'tw^ reJEi nbe 11̂cscllen zu einer blutigen Schlägerei
Ware der?i^ m^ bs" 7 " ^ ^" zerstört und die vorhandene

:ä  rÄt «Ts tttn
Marokkanern angegriffen. Durch Aeroplane wurden Bomben
auf ..die Angreifer geschlendert, die panikartig die Fuckü
crgrissen. vic  ließen 200 Tote ans dem Kampfplatz zurück

Petersburg, 2. Mai. Gutem Vernehmen nach hatMininer
Maklakoff die Auflösung der Duma beantragt. Sassano f
Bark sprachen sich entschieden gegen die Auflösung ans Auck,
Goremhkin hat sich für eine solche Absicht nicht elwänn n
können, erklärte ledoch, er wurde die Ablehnung des Bndaett-
durch die Duma für einen Anlaß zur Auflösung halten. 9 '

Mailand, 2. Mai. Der„Karriere della Sera" erhält mm
Mexiko folgendes Telegramm: Es bestätigt sich, daß die Re ¬
bellen Zavatecas angegriffen haben. Die Gefahr eine«
schnellen Vormarschesauf die Hauptstadt hat sich iveqeii der
großen Verluste der Aufständischen vor Tampico vennindert
Das Vertrauen der Bevölkerung kehrt zurück. General Maaß
meldet, daß er von Saltillo nach der Grenze marschiett'
um amerikanische Städte zu besetzen, und zwar so lange als
die Amerikaner in Veracruz bleiben.

Durazzo, 2. Mai. Die Epiroten gehen neuerdinq« zur
Dsiensive über. So befindet sich Colonia bereits in' ihrenHänden.

Peking , 2. Mai. Gestern ist die veränderte Verfassung
veröffentlicht worden. Vorher hatten die Käbinettsmitglieder
ihre Entlassung gegeben.

Newhork , 2. Mai. Hier herrscht große Aufregung über
das Schicksal des bei Formosa gestrandeten Dampfers „Jberia ".
Hunderte von Menschen bestürmen das Büro der Stear' Kom¬
pagnie, um Nachrichten über ihre Angehörigen zu erhalten,
welche sich ans dem Schiff befinden. Die drahtlose Verbin¬
dung ist noch nicht wieder hergestellt. Die Passagierltsten
enthalten meistens englische, amerikanische und französische
wunlen, Deutsche befinden sich anscheinend nicht darunter. Der
Dampfer „Uarinouth" hat Befehl erhalten, dem gefährdeten
Schlsi Hilfe zu leisten.

Washiilgton , 2. Mai. Große Besorgnis herrscht hier
über das Schicksal der Passagiere des Dampfers „Siveria ",
rer .am . 'elpril von San Franzisco nach den Philippinen
abging. Das Schiff ist in der Nähe der Insel Formosa ge-
strandet. An Bord befanden sich 81 Passagiere erster Klasse,
zumeist amerikanische Beamte, die nach den Philippinen un¬
terwegs sind, darunter auch Frau Harrifon , die Gattin de«
amerikanischen Gouverneurs der Insel.

Peraernz, 2. Mai. Die entscheidenden Angriffe der
^bellen bei Tampico werden jeden Augenblick erwartet.
6000 Mexikaner sind in der Nähe der Stadt konzentriert und
haben bereits einen Sturm durch die Kanonade ihrer Ar-
tillerie eingeleitet. Die Ausländer befinden sicht» völliaer
Sicherheit, so daß den Kämpfen seitens der Amerikaner mit
großer Ruhe entgegengesehenwird.

Für die Redaktion verantloortlich: In Vertretung: R

>̂ er vu  I 11» oee erugeriagr
ifq,. , -3ene erhängt hat . Er ivar des Morde

"beschuldigt.
^Nlttichcu, 1. Mai.

an seiner

i-C) , r - -. - as bei der Maibockprobe
d r t w i r d. Bei 'der heurigen Maibockprobe im Mlln-

'»l>^Kochrauhause, an der nach altem Brauche auch Prinzen
mi‘cr  teilnehmen , wurden 2000 Liter Maibock ae-

7>e> 7 " ' b E Bockwürste verzehrt . Vertilgt wurden
> « „ 5? gebratene Kälber und zwei Schweine, ferner 1500
Wettf 61" UItb 500 ^ "ige . Und Pas alles zum Frllh-
^wi-dlns aüer Welt . Paris,  1 . Mai. Aus Vignhet

‘Dtrb  gemeldet : Ein französischerHandelsreisender
'W , Breche, der den Zug versäumt hatte, marschierte die

von L-t. Aubin entlang, als sich zivei Fremde zu

a... 0 m Ectztc  ßaebMcbteti.
2: Mal . Als der Lehrling eines hiesigen Kauf¬

hauses bei einer Bank in der Kommerzstraße 4000 Mk. abac-
hoben hatte, wurde er von drei Männern verfolgt. Der
eine schnitt ihm das Portefeuille ans der Brusttasche, wäh-
renr ihn die beiden anderen zu Boden warfen. Alle dreirannten davon und entkamen.

Gelsenkirchc », 2. Mai . Ein ungeheurer Wakdbrand
wütet seit gestern nachmittag 4 Uhr in den Waldungen
der Gemeinden Hiesfeld, Kirchhellen, Sterkrade und Stein-
feld an der westfälischen Grenze. Etwa 10 000 Mald standen
bereits um 6 Uhr. in Flammen. Obwohl alle Feuerwehren
der Umgebung aufgeboten wurden, ist doch keine Aussicht
auf Rettung des übrigen Waldbestandes vorhanden, so daß
aer große Komplex von etwa 40 000 Morgen dem Feuer zum
Opfer fallen dürfte.

Kautionen für die verurteilten
Luftfchisser Berliner Hase und Nicolay wurden, wie das
„Bevg. Tagebl." erfährt , im Laufe des heutigen Vormittaas
gezahlt werden. Die Kaution, die für jeden der drei Ge¬
fangenen 2000 Rubel beträgt , wird für Berliner von deut¬
schen Luftfahrerverband und für die beiden anderen von
deren Angehörigen gezahlt werden.
^ Berlin , 2. Mai . Gestern abend versammelten sich die
Studierenden in der Handelshochschule, um zum Falle Jastroiv
Stellung zu nehmen. In einer Entschließung, die einstimmig
von mehreren hundert Studenten angenommen wurde wird
energisch gegen das Verhalten der Aeltesten der Kaufmannschaft
gegenüber dem hochverehrten und hochverdienten Lehrer pro-
te,teert. Durch die von prinzipiellen Gesichtspunkten geleitete
Benutzung eines formellen Rechts ist, so heißt es in der Reso-
lution, die Lehrfreiheit und damit der akademische Eharakter
der Hochschulem Frage gestellt. Um ihrer Forderung Nach¬
druck zu verleihen, beschloß die Studentenschaft, in den Streik
zu treten. Von Montag, den 4. Mat ab werden die Studieren-
den den Besuch aller Vorlesungen einstelle,i, bis zwischen dem
Dozentenkollegium und den Aeltesten ein Einvernehmen über
die zur Sicherung der Lehrfreiheit erforderlichenMaßnahmen

Fa^ rad-Vertreter : Ch *-. Stcrnse.

Krrsnchrn Sie einmal!
ü Auch Gemüse, Saucen und Salate werden durch
« £ einige Tropfen Maggi '- Miirze viel schmackhafter.

A»e So >-n
Kvsch-«.StMMdüh!rm
Gurlrea-u.Kmbislrmre
empfiehlt Fr . Schöier,
74) gegenüber dem Rathaus.

Eine

Scheune
vorm Untertor billig zu ver¬
kaufen

Näheres Geschäftsstelle.
Schöne

4-Zi« rml>hiiMg
m. Zubehör zum 1- Jalt zu
vermieten. ,1572
Fr . König, Schlaffermeister,

Auwrg 9.

Rufs WiVerArritt
verbindet dauernd alles Zer¬
brochene sfme  Ansnabm --.
Nur acht be Z. Kassert, DilkenS.

Bauplatz,
33 Rt ., 300 m unterhalb des
ueuen Babnhoss Haiger.

188 in Siratzenfront , einschl.
35000 Schlackensteinenfür

1600 Mk zu verkaufen. (<535
PH. Hentz-Hamer.

MHufien
ilalarrS, Flerschkelmnugsinh
«j5ßrr{J Pak 30 A die besten
Eukalyptus Menthol-Bonbon.
Auch Feachrlhouig Fl 30u 50
ist altbewährt Allein echt:

Amts -Apotheke.



Auffallend billiger Verkauf!

Auf meiner letzten Einkaufsreise hatte ich Gelegenheit die

neueste und
schönste Damenkonfektion

101

für jetzt und für den Sommer enorm billig einzukaufen.

Ich verkaufe Sie deshalb ebenfalls zu

spottbilligen Preisen
Eine Serie Musseline -Kleider

050 1125 1480 1020 2100 M.

Eine Serie handgestickter Kleider
18oo 2850 2925 3400 4(M Ik.

Eine Serie foulardseidene Kleider
2000 2500 2900 ZZoo 3900 Mk.

Eine Serie Frotte -Kostüme
1450 1725 2250 2000 3200 Mk.

Eine Serie Leinen - und Frotte -Röeke
180 225 275 340 550 Mk.

Eine Serie Popeline - und Alpaka -Mäntel
1425 1750“ 1900 2200 2630 Mk.

Eine Serie seidene Mäntel (Eolienneu.Moire)
für grosse, starke und untersetzte Figuren

2850 3300- 5000 Mk.

Eine Serie seidene Jacken (Eolienneu. Moire)
1425 1900 2400 2900 3400 Mk.

Eine Serie Blusen , weiss und farbig
175 225 300 380 425 Mi.

Grosse Gelegenheitskäufe
in wunderbar schönen farbigen
Kostümen aus rein.er Welle, in
Phantasie- und Schneiderarbeit

zur Hälfte“
JEineia
Insten misser Stickereifeleider 4. 75

HESS
HS Giessen.

MouLag, den 4 . Mat 1914 , nachmittags 2 Uhr
werden in Drllenburg , Kirchberg Nr . 8 ISIS

4 vollständiges Bett , 1 Kleiderschrauk. 4 Glas
Küchenschrank, 1 Tisch, Stühle , 1 Herd, Kleider,
Leinen , 4 Grammophon mit ca. 1 Dtzd. Platten
— alles noch neu — versteigert.

__ _ Der Bürgermeister.

Lohrindeverkaus.
Montag , den 4 . Mai , nachmittags 1 Uhr werden

auf dem Gemeindehaus ca 250 Crr . diesjährige Gemeinde-
tohrinde oeifteipe -. t . (I8i5

Haigerseelbach , den 1. Mai 1914
_ _ Driesch , Bäckermeister.

Fachschule der Zuschneidekunst
verbunden mit

Atelier feJfnüerre  Damenbekleidung.
Kurse ffir : Anfertigung eigener Garderobe, Unterricht
im Scbnitteeiehnen und Zuschneiden Gründliche Aus¬
bildung für Haus und Beruf. Vorbereitung für die

gesetzlichen Prüfungen.
--  Aufnahme von Schülern jederzeit. —-- .■■

Gleichzeitig gestatte ich mir, den geehrten Damen
mein Atelier für feinere Damenbekleidung zur gefl.

Kenntnis zu bringen.
Marie Wunderlich, Fachlehrerin u. Damen¬
schneider-Meisterin, Giessen, Wetzlarerweg 17 I.

gegenüber dem Bahnhof.
NB. Die Schülerinnen haben die Vergünstigung auf

Schülerkarten zu fahren.

- Jeder kauft -
EurUmzäununsvon Grundstücken,Häusern , Obst -u.
Ziergärten , Fabriken , Htthnerhöfen uaw. nur noch

eisenarmierfe Betonpfosten
Betonpfosten faulen u. rosten nicht , brauchen weder
Fundament noch Anstrich , sind billiger und
schöner  als Holzpfosten und Eisenpfosten

— Preislisten umsonst —

S „HANSA“ Gement- und Filterwerkem.b.H. S
Haiger (Diilkrels)

Scola ’s

Antacipan
Bestes

WeizemschfoQtbrot
Unentbehrlich für Magen-
und Darn,leidende , Rekon¬
valeszenten und Blutarme.

Prämiiert:
Silberne Medaille Mainz 1907
Ehrenkreuz Wien 1908
(Ehrenpreis der Ausstellungs¬

direktion)
Goldene Medaille Wien 1908
Ehrenkreuz Berlin 1908
Goldene Medaille Berlin 1908
Silb.Medaille Wiesbaden 1908
Grand Prix Paris 1908
Goldene Medaille Paris 1908
Prämiiert in Abteilung diäte¬

tischer Präparate.
Aerztlich empfehlen!

Nur allein zu haben bei:

Wilh . Stoll , Dillenburg -.
Pa Spargel

Spinat
Bntterkohl
Rüb stiel
Kopfsalat
Gurken
Schnittlauch
Radieschen

empfiehlt stets sc sch u- billig
Fr . Tchäfer,

gegenüber d m Rathaus-

Nri»chi««er
im Preise von 2—3 Mk . pro
Nackt mit Frühstück für die
Phiilllo tenversammluna vom
2.- 4. Juni b§. Js . gesucht-

Angebote an >620
Oberlehrer Rusch

Cliauffeurschule
Bingena, Hk

| unter direkt. Staatsauf
sicht. Eintr . tägl.

Stellennachweis.
Prospekte frei. 7111

Gesuch: zu sogleich ein

jaiignHmbiirs'chk.
Kurhaus , Dillenbnrg

Zwei 16>7

MchmmtinohMM
soorr , evtl - auch später
vermieten . E R ompfi

Um  Bohnnni
2 Zimmer und Küche mit Zt^
betzör, auf Wunsch auch ehvaS
Gartenland zu vermieten-

Näheres Marbachstk . 7 %

Kirchliche Nachricht.
Vorm - V«10 Uhr : Festpredüst
des Hru . Pfarrer Grein

Wiesbaden.
Christenlehre mir der wribl-

konfirmler en Jugend.
Kollekte.

Nachm - V- 2 Uhr Gottesdienst'
Herr Pfr . Hettesuß-

Nachm - 3 Uhr:
Jahressest des Jungfrauen-

versinS in der Turnhalle >" 1
Koffeetr »ksn. „ .

Ansprache halt F ran Pfr -Greni
aas Wiesbaden-

Montag abds . V»9 Uhr:
Blbelkräuzchen für Frauen

und Jungfrauen . , ,
Dienstag Abend V*9 Uhr

Jüngü ngsversin
in der Kleinkinderschule.

Jungfrauen vereini. Vereins^

Todesanzeige.
Heute morgen 10 Uhr entschlief sanft nach langem

schweren, mtt großer Geduld getragenem Le.den
unser lieber , guter Vater , Großvater u . Schwieger¬
vater

Herr Heinrich Kaspar Srtnun«
nach vollendetem 69. Lebensjahr , was wir tiesbetrübt
allen Freunden und Bekannten Mitteilen-

Herbora , Baechseld . den l . Mai 1914.
Emma Gva «deuburt,er geb. Ortmann

und Kinder.
Marie Oetmauu.
Berrha Orrmaun.
Theobald GraudcAburger.
Karl Landgrebe.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 3 Mab . uach-
mittags 4 Uhr vom Sterbehaus Rotherstrage

aus statt.
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Zweites Statt.

WoeNrnsedau.
^Nachdruck verboten.)

Die Uebigkeit der Vegetation hat ein Lenz - Idyll  be¬
reits zum Beginn des Wonne-Monats geschaffen, wie Ivir
sonst es nicht selten erst mehrere Wochen später oder gar zu
Pfingsten erlebt haben. Ans einer großen Zahl von deutscheil
Städten ist schon von dem Anfang der Flieder-Blüte be¬
richtet, und die Kerzen der Kastanien werden bald leuchten
oder zeigen schon ihren prächtigen Schmuck. Alles glänzt
und duftet, und der Naturfreund kommt reich auf seine
Kosten. Für die eigentliche Psingstzeit wird freilich vom
Maiengrün und Maienglanz nicht viel übrig bleiben, wenn
bas so weiter geht. Schnell kommt die Blüte und schnell
verschwindet sie. Weniger zufrieden ist die Landwirtschaft
mit diesem zu schönen Lenz, immer lauter wird der Ruf
nach einem ergiebigen Regen. Und auch die schon einge¬
tretenen Maikäfer-Schwärme sind keine willkommene Gäste,
geradesowenig wie die politischen Mai -Sorgen , die in
manchem Lande laut werden.

Die parlamentarischen Arbeiten sind überall wieder im
Gange, die bei uns zu Pfingsten durch eine Vertagung be¬
endet werden sollen, sonst aber bis tief in den Sommer
hinein andauern werden. Dankenswert ist es, daß über den
Brief , den der Kaiser an die Landgräfin Anna von Hessen
bei deren Uebertritt zur katholischen Kirche geschrieben hat,
volle Klarheit gegeben ist. Es ist keinerlei verletzende Stelle
über den Katholizismus darin enthalten . Das hat auch
tein besonnener Mensch geglaubt. Unwillkürlich müssen wir
aber fragen : Wo ist die Jntrigen - Werkstätte , aus
der fortwährend erlogene Sensations - Mit¬
te i l n n g e n verbreitet werden?  Es ist doch nicht
das erste Mal , daß solche Geschichten im Umlauf gesetzt
werden, und deren .Wiederholung beweist, daß der Urheber
die niedrige Erwartung hegt, etwas von dem Klatsch bleibe
immer hängen.

Große Hoffnungsfreudigkeit hegt die Reichsregierung
bezüglich unserer auswärtig e n Beziehungen,  die
indessen gerade nicht überall geteilt wird. Wenn im Auf¬
träge des Kanzlers der Staatssekretär v. Jagow die Er¬
wartung aussprach, daß unsere Beziehungen zu Rußland sich
nicht zum Schlechteren verändern werden, obwohl inancherlei
nicht ganz stimmen will, so mutz doch daran erinnert werden,
Laß solche Hinweise schon wiederholt erfolgten, aber trotzdem
der Zar und seine Minister das Treiben deutschfeindlicher
Kreise in Petersburg und Moskau nicht unterdrückenkonnten.
Die Truppen -Berstärkungen an .der russischen Westgrenze
haben uns nicht angst genmcht, aber das Intrigieren gegen
den deutschen General Liman von Sanders in Konstanti-
wopel, die Zölle gegen die Getreide-Einfuhr , die Behand¬
lung des deutschen Luftschiffers Berliner in Perm usw. sind
doch Vorkommnisse, die zwischen befreundeten Mächten nicht
hätten stattfinden dürfen. Zum Glück ist der Dreibund fest,
und wir dürfen auf die friedliche Entwicklung der Balkan-
Angelegenheiten rechnen. Hüten wir uns aber vor über
großer Liebeswürdigkeit, die uns nicht gedankt wird.

Dev Siebente.
Roiuan von Elsbeth Borchhard.

(Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

Kurze Zeit darauf fand in aller Stille in der Dorfkirche
von Gerolstein die Trauung statt.

Dem alten Bauer Hüber, der den siebenten Hauslehrer
einst fo freundlich den Weg nach Gerolstein geführt hatte,
rannen vor Rührung dicke Tränen über die Wangen, als
er, ganz in eine Ecke in der Kirche gedrückt, seine schöne,
junge Herrin am Arm des einstigen Hauslehrers die Kirche
betreten sah.

Und wie die Junker dreinschauten! So hell und strah¬
lend. Der Junker Eberhard schien ganz verändert zu sein.
Der freute sich wohl noch, einen Stiefvater zu bekommeil.
Und daß der Hauslehrer Seeger der verschollen gewesene
E.'be von Stolzenau sein sollte, das konnte sich Huber ebenso
wenig zusammenreimen, wie die übrigen Dorfbewohner.
Aber au der Tatsache war nicht zu rütteln.

Wie stolz und aufrecht der Gras ging trotz der soeben
bestandenen schweren Krankheit, und wie hold und anmutig
die junge Gräfin ans der Umrahmung ihres weißen
Schleiers hervorsah!

Es gab nur wenige Gäste und Trauzeugen , unter ihnen
Gras Rautenberg mit seiner Familie , aber die kleine Kirche
war dicht gesüllt mit Torf - und Gutsangehörigen , die alle
warinen Anteil an der Hochzeit ihrer Gutsherrschaft nahmen.

Am Abend, als die Gäste das Schloß verlassen hatten,
nahm Rüdiger sein Weib in die Arme.

„Du fragst mich, Trautlieb , ob wir nun nach Stol¬
zenau übersiedeln werden. Vorläufig noch nicht. Eine
Trennung von Gerolstein, zumal von den Kindern, möchte
dir zu schwer werden, denn der Erbherr von Gerolstein
inrß aus der Scholle erzogen werden, bis er in Pension
ton Mt . So lange bleiben wir hier. Später — freilich"
- er zog sie noch fester an sich — „wenn ein junges Reis
am Stamme der Stolzenau empvrblüht, dann soll der Erbe
seinen Stammsitz lieben lernen, wie Eberhard Gerolstein
Ueb! Es soll ein Band werden, das Gerolstein und Stol¬
zenau für immer verbindet ."

-i- * *

Drei Jahre waren vergangen.
Im Zimmer seiner Eltern stand Eberhard von Gerol¬

stein.
Aus dem zwölfjährigen Knaben hatte sich ein schöner,

kräftiger Jüngling entwickelt, dem schon der erste Flaum
auf den Lippen sproß.

In seinen Augen blitzte es von Kraft und Jugendlust.
Es ging hinaus ins Leben, zum ersten Male fort in die
ttubetannte , schöne Welt.

Und die schien ihm so lockend, es war ihm, als wenn
eine Fülle von Schätzen seiner dort wartete und er sich nur

Friedliche Mitteilungen sind auch i m ö ste r r e i ch isch-
ungarischen Reichs - Parlament,  den Delegatio¬
nen, die diesmal irr der ungarischen Hauptstadt Budapest
tagen, gemacht worden. Die Eröffnung der Körperschaft
vollzog im Aufträge seines kaiserlichen Oheims, der sich
der eben überstandenen Unpäßlichkeit wegen noch schonen
muß, der Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand , der es
den Abgeordneten auch nach Kräften nahe legte, die neuen
Heeresforderungen und Schiffsbanten -zu bewilligen. Deren
Notwendigkeit gerade im Interesse einer Erhaltung des
Friedens wird ja anerkannt , aber es wird nicht ganz leicht
werden, ein Einvernehmen über die Kosten-Aufbringung
herzustellen. Dieselbe Arbeit harrt auch des italienischen
Parlaments , das noch die Kosten für den Tripolis -Krieg mit
der Türkei zu decken hat . Uebrigens haben sich die Ein¬
geborenen dieser neuen italienischen Besitzung noch lange
nichk beruhigt, die Kämpfe dauern noch ununterbrochen an.

Der . Ansgang der Neuwahlen in Frankreich hat keine
nennenswerte Partei -Veränderung herbeigeführt, aber eine
ganze Zahl von neuen Volksvertretern in die Kammer ge¬
bracht, denen kein starkes politisches Rückgrat zuzutrauen ist
und die den Mantel nach dem Winde der Volksströmung
tragen . Diese französische  V o l ks sti m m u n g ist
aber gerade keine erfreuliche, der Chauvinismus in allen
seinen Schattierungen hat stark Angenommen. Es hat an
Beispielen dafür im letzten Jahre nicht gefehlt, und die Er¬
scheinungen bei der Wahl haben es bestätigt. Es ist sehr
gut. daß von der Ausstellung der Kaiser-Büste im Pariser
Salon Abstand genommen worden ist; wer weiß, was ge¬
schehen wäre. Die neugewählte Kammer soll nun ernstlich
entscheiden, ob die direkte Einkommensteuerzur Deckung der
gesteigerten Militärlasten in Frankreich eingeführt werden
soll. Die Wähler sind nach wie vor dagegen.

Erneute Sorgen hat die englische Regierung aus der
abermals erwachten Widersetzlichkeit der Ulster-
lenke,  der Bewohner dieser vielgenannten irländischen
Provinz , die nichts von der bevorstehenden Selbstverwaltung
und der Errichtung eines eigenen Parlamentes für die
grüne Insel wissen wollen. Und prompt weigern sich auch
die Offiziere der für Irland bestimmten Truppen von neuem,
die Waffen in einem Konflikt zu ziehen. Die Uebernahme
des Kriegsministeriums durch den Ministerpräsidenten As-
quith hat also bisher keinen praktischen Erfolg gehabt, im
Gegenteil scheint der Glanz der gegenwärtigen Regierung
mehr und immer mehr zu verblassen.

Der Konflikt zwischen den Vereinigten Staaten von
Nordamerika und ihrem Nachbar Mexiko hat bisher der
Tatkraft des nordamerikanischen Präsiden¬
ten Wilson  und der 'Schlagfertigkeit der Truppen kein
günstiges Zeugnis ausgestellt. Die nordamerikanischeWehr¬
macht steht vor Mexiko wie, um ein drastisches Wort zu ge¬
brauchen, die Kuh vor in neuen Tor . Es macht keinen
imposanten Eindruck, daß der Vermittelungs -Vorschlag an-
genommen ist, denn die Uaukee's haben die südamerikanischen
Republiken bisher sehr über die Achseln angesehen. Als
Mann der Tat hat sich in diesem Wirrwarr einzig der
deutsche Schiffskapitän gezeigt, der die in der Hafenstadt
Tampico vom Pöbel bedrohten Amerikaner in Sicherheit
gebracht hat. Ob die Amerikaner aus den heutigen Vor¬

gängen lernen und die darin liegende Mahnung zur größeren
Bescheidenheit beherzigen werden, bleibt freilich abzuwarten.
Mit dem Abschluß eines Waffenstillstandes ist die Union
einverstanden; dagegen behandelt sie den Präsidenten Huerta
nach wie vor als Usurpator , dessen Entfernung sie unter
Ausbietung bemerkenswerter Liebenswürdigkeit gegen den
Rebellengeneral und vorbestraften Banditen Villa mit
wachsendem Ungestüm fordert . Aus Albanien kommen die
ersten Meldungen von einem Komplott, das der Präsident
der früheren provisorischen Regierung Ismail Kemal gegen
die von Essad Pascha vertretene Politik des Fürsten Wil¬
helm geschmiedet haben soll. Es fehlt Albanien also auch
nach dem Abzug der Griechen nicht an Unruhen.

Ans Dillenburgs Vergangenheit.
Bon Dr. C. Dönges.

(Fortsetzung).
Umb die jahr 1690 kst der Casfe, Schocolat und Thee

praepariren und gesöff in Teutschland aufkommen, da man
vorhin nichts davon gewust; alles komt aus srembden orven
aus Ost- und West-Indien und der Türkei) : und tost dieser
adnsus") jährig in Teutschland viele tonnen goldes.

Im gemeldeten .1720 jahr haben die Studenten zu Her¬
born, aus Königliche Preussische Soldaten -Manier , die Haupt-,
har zusammen in einen Zopf in der Ancken gezogen und
einen langen Ratten -Zahl oder Schwantz, über den Rücken
hangen lasen, wiewohl die Gottesförchthige und demüthige
nicht nachgeäffet. ^

Item die Haar von der Stirne hinweg mit beinernen
und Messingen kämmen Über das Haupt nach dem Rücken
zu getrieben und die Kamm guf den Köpfen getragen.

Viele in dem Nacken ihr Haar alle zusammen gebunden
und dieselbe einem Füchsschwantz gleich über den Rück herab¬
hangen lasen, gleich einer Braut.

Item Viele Zweh Händ breit Wetter dächer ans die
schultern gehänget, theils von leder, theils von buch, mit
sonst andern figuren gezieret, nild alles mit weisem staub
oder Puder bestäubet, v tenffels Macht!

N. B. umb die jahr 1730 seq. wer nur gern etwas hat
trollen geachtet sein, hat sich eine weise paruque angeleget
und damit stoltziret. O grauet dieser Zeit!

Unvergessen zu lesen, daß umb die jahr 1730 ssq. unter
dem weiblichen geschlecht der Staatsleuten die verteuffelte
weite Reiff-Röcke aüffkommen, daß manche einen breitärsigen
Rock angetragen , der Wohl 6 biß 7. 8. Schuh breit zu behden
seile» sich ansgethönet und alßo in kirch und über gass
zu sonderbaren ärgernus ehrlicher gemüther gangen in stoltz
und üppigem Pracht ; wie lang solcher teuffelischer Stoltz-
Moden dauern wird, lehret die Zeit . Gott erbarm sich
solcher Leuten ! —

Dienstag den 8. Septembris 1722 auf dem damaligen
des Durchlauchtigsten Fürst Wilhelm geburts -Tag ist auch
die Neugebaute Fürstliche Hosf-Kirch iin Thiergarl ^), an
dem so genannten alten Hauß , Ludwigsbron genant , mit
grosenr Pomp und Gottesdienst eingeweyhet worden.

In diesem Jahr 1723 in der Fasten wurde zu Dtllenburg
ein Wochen-Marck ans Dienstag eingeführet, er hatte aber
schlechten suooess" ) nnd kürtzen bestand, angesehen er kaum

aus sie zu stürzen 'brauchte, um sie sich zu erobern. Freilich
ging er nicht hinaus , um des Lebens Genuß kennen zu
lernen . Ernste Arbeit wartete seiner. Er sollte sich von
der Sekunda des Gymnasiums bis zum Abiiurium hinaus¬
arbeiten , so hatte es sein Stiefvater gewünscht, und er
selbst hatte es längst eingesehen, daß Wissen glücklich und
reia) macht.

Bon eiwem tüchtigen Pädagogen , den der Stiefvater
zum Hnuslehxer gewählt hatte , geleitet, machte er schnelle
Fortschritte. Uwd wenn die alte Unlust oder gar der alte
Trotz wieder in ihm erwachen, wenn er sich anfangs gegen
den Neuen und dessen Anordnungen auflehnen wollte, so
brauchte der Stiefvater ihn nur an den einstigen Hauslehrer
Seeger, den (siebenten, zü erinnern , und beschämt kam er
dann zur Vernunft.

Nun stand er n,eben diesem Hauslehrer , der ihm in den
Drei Jahren seines .Hierseins ein guter Freund geworden
war und der ihn jetzt in die Stadt in die Pension bringen
tollte , und nahm Abschied von den ©einigen. Der würde
ihm schwerer, als er gedacht hatte ; darunter versanken für
Augenblicke alle lockenden Ankunftsbilder.

„Gehe »nt Gort und kehre frisch und gesund an Leib
und Seele wieder, mein Sohn !" sagte Rüdiger , ihm die
Hand fest auf die Schulter legend.

Und Eberhard umarmte ihn, die Mutter und Karl
Heinz, der auch ein ganzes Stück gewachsen war . Darauf
wollte er sich kraftvoll losreißen, als sein Blick auf den am
Boden hockenden kleinen Stiefbruder , der ihm jauchzend die
Aermchen entgegenstreckte, fiel.

Da hob er seinen Liebling auf, drückte ihn zärtlich an
sich und setzte ihn schnell wieder zu Boden.

„Kommen Sie, " wandte ex sich an seinen Hauslehrer,
„es ist die höchste Zeit !"

Stolz aufgerichtet schritt er hinaus . Die Eltern und
Brüder folgten ihm an den Wagen und winkten ihm den
Aoschiedsgrutz zu.

Rüdiger trüg seinen Erstgeborenen, den zweijährigen
Günter , auf dem Arm, und das lustige Krähen und drollige
Geplauder des Kindes half über den Abschiedsschmerz hin¬
weg. Nur Karl Heinz ließ traurig de» Kopf hängen, ihm
war die Trennung von dem geliebten Bruder ein heißer
Schmerz.

Rüdiger strich ihm freundlich die Locken aus der Stirn.
„Kops hoch, Junge ! In wenigen Jahren bist bit auch so
iveit. Und jetzt fahren wir nach Stolzenau und sehen, ob
alles zum Empfang bereit ist. Morgen siedeln wir über."

Das war etwas Neues, eine Veränderung , die Karl
Heinz Interesse erregte und ihn ablenkte.

Bald darauf saßen sie im Wagen nnd fuhren in den
frühlingssrischen Wald hinaus.

Aus Stolzenau erwartete man die Herrschaften üereits,
und mir frohem Behagen führte Rüdiger die Seinen durch
die schönen, neu hergerichteten Räume.

Waltraut unterdrückte ihrem Manne zuliebe tapfer das
Gefühl der Wehmut, das sie überkommen lvollte in dem Ge¬
danken, morgen Gerolstein verlassen zu müssen. Hatte sie
darin doch ihr höchstes Glück und Leid erlebt. Aber Gerol¬
stein ging ihr nicht verloren, und wenn Eberhard einst als
Herr darin einzog, würde es ihr die zweite Heimat. Die
erste blieb immer an der Seite des geliebten Gatten , wohin
er sie auch führen mochte, und .außerdem war ihr Stol¬
zenau als der künftige Besitz ihres jüngsten Sohnes teuer
und wert.

Noch etwas anderes gab es, was des Majoratsherrn
von Stolzenau Seele mit freudiger Genugtuung und Stolz
erfüllte . -

Drüben, jenseits des Waldes, tauchte das Dach des
großen, neuen Sanatoriums auf, das er erbaut hatte, um
dort leidenden Menschenkindern zu helfen, sie zu befreien von
ihrer Krankheit. Und etwas weiter entfernt stand auch schon
das Krankenhaus unter Dach und Fach, darin er Dorf- und
Gutsangehörige unentgeltlich behandeln wollte. Er kam
damit 'dem alten (Doktor Falkner ins Gehege, aber was
galt ein einzelner, wo das Wohl vieler in Frage stand?
Ueberdies war ihm der ärztliche Beruf so in Fleisch und
Blut übergegangen, daß er ihn ausüben mußte, um inner¬
lich befriedigt zu werden.

Ein echter, rechter Krautjunker war aus ihm doch nicht
mehr zu machen, wenn er auch die Augen offen hielt und
die Verwaltung der beiden Güter Stolzenau und Gerolstein
gewissenhaft überwachte.

Waltraut gönnte ihm diese Passion von Herzen nnd
freute sich mit ihm auf Den Tag der Einweihung ; hatten
die Anmeldungen doch schon den Platz im Sanatorium
überboten. Es lag so herrlich Im Walde, von Bergen um¬
geben, und der Majoratsherr als Arzt war noch ein beson¬
deres interessantes AnKiehungsmittel.

Von den Stolzenauer Verwandten hatten sie anfangs
lange nichts gehört, bis die Nachricht von Ariberts Ver¬
lobung mit der Komteß Herta von Rautenberg , mit der er
in seiner Garnison wieder zusammen gekommen war , eintraf.

Durch den Schwi geroater , den alten Grafen Rauten¬
berg, der stets treu i dem jungen Paar gehalten hatte,
ließ sich möglicherweise eine Versöhnung zwischen den Vettern,
die sich bisher .feindlich gesinnt gewesen waren , herbei¬
führen ; das heißt Rüdiger trug Aribert keinen Groll nach,
er verstand nur zu gut, was dieser damals gelitten haben
mochte. Man erfuhr nun auch, daß Lin'da sich mit einem
armen, adligen Offizier, einer alten Liebe, wie es hieß,
seit einem Jahr verheiratet hatte , und daß ihre Mutter bei
ihr lebte.

So schien auch sie sich mit ihrem Geschick ausgesöhnt
zu haben.

Die Geschichte des siebenten Hauslehrers von Gerolstein
war aber noch lange in aller Munde , am meisten in den
Herzen Waltrauts nnd ihrer Kinder.



dreh Wochen gedauret , da floß er wieder beh abgehendem
Schnee nach Herborn.

Der sogenannte .Zwiebel Johannes , welcher- zwar ein
frembdling und sich biß 30 fahr lang in diesen landes auf¬
gehalten, hat 8 Tag nach Martini 1724 zu seiner schnürchw)
Einlager ' )̂ und dero Kint Tauf zu Hirschberg liegend, zu
Hcrborn eingekaufft 100 Pfund ochsenfleisch, 60 Pfund Ham¬
mel-Fleisch und 30 Pfund söltzen, umb acht tag lang dabeh
Kind-Taufs -Mal Zeiten zu halten . Dis zeuget Hieronymus
Kühl von diesem Zwiebel-Krämer und Beutelschneider.

Fürst Wilhelm zu Dillenbnrg hat am 15. May 1724
den Ersten Grund -Stein geleget zum Neuen Armen- und
Wahsen-Hauß in Dillenburg ." )

Frehtags den 27. Julii 1725 ist der Hochfürstliche Durch¬
zug oder Heimführung von Oranienstein auf die Fürstliche
Residenz Dillenbnrg geschehen:'-) von Oranienstein durch
Limburg, alwo 3 Compagnien Trierischer Soldaten auf-
wartung gethan und durch dasiges Gebiet gonvosirot, zu
Limburg von dasiger geistlichkeit eine und von dem Magistrat
eine, also 2 Ehren-pforten aufgerichtet gewesen. Beh Beil¬
stein auf Dietzischem gebiet auch eine Ehrenpfort , alda über¬
nachtet, an obgedachtem >27. Julh auf Dillenburger Grentz
genannt Endseiffen übermal eine Ehren-pfort gebauet ge¬
wesen, alda auch die Fürstl . Personen und Hofstaat gefrüh-
stücket: bei dasigem ort die Studenten samt allen Fürstl.
Tillenb . bedienten Sie empfangen und nach Herborn con=
vojiret , bei dem Märckenbacher Steg eine herbornische le¬
diger Bürger Söhne conrpagnie mit Gewehr und sahnen
in schönen erercitiis und ihre aufwart gethan, nach Her¬
born , alwo vor dem unteren thor eine kostbare
Ehren-pfort von grünem Dannengebäum aufgerichtet war,
alwo auch im Stadt -Sahl die Durch!. Fürstliche Per¬
sonen empfangen und Complimentiret worden ; durch Her¬
born stund vom untern thor an auf linker seit biß zum
obern thor hinaus Man neben Man der Bürgerschaft auf
dem Buttermark , die übrige Bürgerschafts-Compagnie alle
in völligem Gewehr, vor dem RathhautzHoher-Schul Herrn
Professores empfingen mit schönster Sermon (welche Hr.
Doctor Schram alß damaliger Academie Pro -Rector gethan,
den Fürst und Fürstin , war zwischen3 und 4 Uhren Nach¬
mittag , ckuf der Wieß obig der Papier -Mühle standen abev-
mal vorgedachte Bürgersöhne Compagnie ad 80 Man (welche
in mitler Zeit von unten her und von dem Gomberg
hinauf sich geeilet) machten allda ihre erercitiis und aus-
wartung ; der fürstliche Zug ging sofort ,auf Dillenburg;
beh Niederscheld haben die dasigc ledige Mägdger ein band
jenseit der Brück überzwerch dem Weg gezogen̂ ) und der
Fürstin einen schönen strauß präsentiret , der Fürst zum
reeompenz eine Hand voll courant geld, auch die Fürstin
eine solche den Mägdgen hingeworffen und sie damit be¬
gnadiget. Ferner Aber die Fürstliche Wiese auf Dillenburg
zu, durch die gantze Stadt hinauf , durch die Marbach sofort
auf die Schütt , alwo eine sehr kostbare Ehren -pfort (soll
über 300 rthl . gekostet haben) gebaut gewesen und so fort
zur Fürstlichen Residenz hinein, worauf 24 grose Metallene
Canons gelöset und biß zum dritten inal wiederholet wor¬
den, und also dieser Heimführungs Actus beschlossen. Gott
Verleihe nun dem Hochfürstlichen Ehepaar Gesundheit, Ehe¬
frieden^ ), langes Leben, Glückliche Regierung , damit das
gantze Land einen rechten Liebes Vatter und Liebes Mutter
an Ihnen haben möge. Gott wollte alles Segnen ! Amen!

9) abusus = AbhssuS d. h. Abgrund auch Vielfraß.
'°) Gemeint ist die Kirche bei dem Althaus.
11) sucess = glücklicher Erfolg. Mit den im 19. und

20. Jahrhundert zu verschiedenen Malen angestrebten Wochen¬
märkten machte man dieslbe Erfahrung . Also: Alles schon
dagewesen!

12) schnürch—Schwiegertochter.
Einleger —Hochzeit.

" ) Das Waisenhaus ist das heutige Ghmnasialgebäude.
Fürst Wilhelm regierte von 1701—1724, gestorben am 21. Sept.
Siehe Dönges, ,Regentenalbum Abbildung IX und S . 63.

Das Syndikat der Reeder und Werftbesitzer in Genua hat
dem Kommandanten des im Hafen vor Anker liegenden
französischen Kreuzers offiziellen Dank gesagt, für die tat¬
kräftige Hilfe, die die Matrosen der genuesischen Feuer¬
wehr haben zuteil werden lassen.

Bad Salzhausen , 1. Mai . Nur wenige Bäder Deutsch¬
lands haben wie das Solbad Bad Salzhausen bereits nur
zirka 800 existiert. Das ursprünglich zum Bistum Fulda ge¬
hörige Salzhusin war lange wechselnd im Besitze der Gra¬
fen von Ziegenhain und Nidda, sowie des Johanniterordens.
Gewerbsmäßig werden die Solquellen erst vom 15. Jahr¬
hundert ab durch Ortsangesessene sowohl, wie auch von
Ausländern , die der Ruf des hohen Salzgehaltes lockte, zur
Salzgewinnung , jedoch nur mit unbeständigem Erfolg be¬
nutzt. Selbst ein Licentiat von Dorneck war , obschon vom
Landgrafen von Hessen unterstützt, nur mit geringem Erfolg
tätig . Erst am Ende des 16. Jahrhunderts war es dem
Amtmann der Grafschaft Nidda, Roland Krug, nach dem
noch heute ein lauschiger Ruheplatz „Rolandsruhe " und ein
neu erbautes modernes „Cafe Roland " benannt sind, Vor¬
behalten 3 Quellen fassen und neue Salzwerkc anlegen zu
lassen. Mit Anfang des 19. Jahrhunderts wurde die 1729
aus dem Besitz der Familie Krug von Nidda an den hessi¬
schen Staat käuflich übergegangene Saline nach Erbauung
eines Kurhauses und Anlegung weitausgedehnter Parkan¬
lagen und Promenadenwege in ein Solbad umgewandelt.
Dieses Bad Salzhausen , das bereits im 18. Jahrhundert grö¬
ßere Bedeutung als das benachbarte Bad Nauheim gehabt,
und nach dem damals der Zug der Gesellschaft aus dem
südlichen Teil der Provinz Oberhessen ging, konnte sich im
19. Jahrhundert , während die nahen Taunusbäder unter dem
Einfluß der modernen Verkehrsmittel einen ungeahnten Auf¬
schwung und Weltruf erlangten , nicht zeitgemäß fortent¬
wickeln, bis auch es endlich durch die Bahnverbindung
Nidda-Friedberg dem internationalen Verkehrsnetzangeglie¬
dert wurde. So ist nun auch für Bad Salzhausen nach ca'
1100jährigem Dornröschen-Schlaf die Zeit gekommen, die es
einer neuen Zukunft entgegen führt . Seine hervorragenden
Salz -, Stahl -, Lithium- und Schwefel-Quellen gewähren gute
Heilerfolge bei den verschiedenartigsten Krankheiten und
sein großer, alter schöner Park im Anschluß an ausgedehnte
Waldungen bietet Ruhebedürftigen angenehme Erholung.

Liettgemätze Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Allerlei Falsches!
Es ist nicht alles Gold, was glänzt — im trügerischen

Scheine, — So manches Schmuckstück wird ergänzt — durch
falsche Edelsteine. — Auf dieser Welt so schön und groß
— ist falsch noch gar so vieles, — schon mancher wurde
alles los — in Folge falschen Spieles ! — — Zwar ist,
weil es gefährlich scheint — das Falsche meist verboten,
— doch gibts noch manchen falschen Freund , — es gibt
auch falsche Noten. — Manch falsche Nachricht wird bestellt
— oft wird man falsch verstanden, — es fabrizieren fal¬
sches Geld — betrügerische Banden ! — — So mancher
ist durch falschen Rat - auf falschen Weg geraten, —
es gibt viel Falsches in der Tat , — selbst falschen —
Hasenbraten. — Die Falschheit macht der Wahrheit .Gram
— durch ihre list'gen Kniffe, — doch gibts auch eine falsche
Scham — und falsche Ehrbegriffe ! — — Ist auch der
Mensch reell gesinnt, — so hat trotzdem zuweilen — viel
Falsch das beste Menschenkind — in seinen Einzel-Teilen,
— die Falschheit sitzt ihm fest am Schopf — Pardon, daß
ichs erwähne, — das eine hat den falschen Zopf, — das
andre falsche Zähne! - Der falschen Dinge gibts genug,
— das wird wohl auch so bleiben — ich könnte hier von
Schein und Trug — noch tausend Zeilen schreiben, — dann
riefe selbst der Optimist: — O helft Ihr guten Geister!
— Das allerneuste aber ist — der falsche Bürgermeister! -
Er strebte zu gar hohem Ziel, — jedoch auf falschen Bahnen,
— er wagte und er fälschte viel — wer konnte das wohl
ahnen ! — Weil alles ihm zu glücken schien, — ward dreister

W W

Wovon man spricht!

99 Kornblume“
die neue 7 Pfg. Kaiser -Cigarre

ist für Qualitätsrauclier unschätzbar.
-------- Fast überall erhältlich . ---------

Engros -Verkauf durch 2932

Franz Henrich, Dillenburg,
Cigarren -Grosshandlung.

Empfehle den geehrt. Einwohnern Dillenburgs gute gesunde
Vollmilch , sowie Kindermilch

(Extra Trockensütterung), iüsteu und saure « Rahm . Gleich¬
zeitig teile mit, daß sämtliche Milch der Eibachrr Bsthbesitzer
demTuberkulosettlgungsversahre « des Bakteriologische«
Instituts zu Bon « unterliegt. (1462)

Eibach, den 17. Avril 1914.
Carl Kunz.

:: Cognac ::
Asbach
in allen Preislagen

empfiehlt

Aug . Schneider«

15) Auf Wilhelm folgte sein Bruder Christian bis 1739. , . . . - - ■-
Er vermählte sich .1725 mit Isabelle Charlotte von Diez, er und drerster - und schließlich ioählte ihn Köslin -

- - zum zwerten Bürgermeister ! — — Man zog ihn vielen
andern vor, — trotzdem er nie studierte, denn dieser
Thormann war kein Tor, — sein Wissen imponierte. —
Hätt er mit einem Mägdelein — kein falsches Spiel ge¬
trieben, — dann ständ es mit ihm heut noch fein — er
wär im Amt geblieben! - - Es muß doch Schicksalsfügung
sein, — die Tugend nur bleibt Sieger , — es legt sich schließ¬
lich selbst hinein — der Fälscher und Betrüger , — das
Schicksal ruft zur rechten Zeit — bis hierher und nicht
weiter ! — Allein nur die Wahrhaftigkeit — führt uns
empor! Ernst Heiter.

Sie erbaute das Untertor , ihr schenkte Christian am 11. Aug
1728 die Ssabellenhütte und am 28. Juni 1730 die Vitriol-
siederet am Nanzenbacher Weiher.

" ) Das sogenannte „Hemmen" der Brautleute , bis die¬
selben ein Losgeld gegeben haben, ist heute hier und da
noch Sitte.

17) Der Ehefrieden sollte nicht folgen. Isabelle und
Christian (beider Bildnis im Wilhelmsturm und Regenten¬
album Tafel X)  lebten zuletzt in Unfriede, so daß sie sich
in der Herborner Kirche beisetzen ließ', um nicht in der
Dillenburger Kirche neben ihm bestattet zu sein.

(Schluß folgt.)

vermischtes.
— Die Regensburger gehen nicht ins Theater ! Das

Regensburger Stadttheater, dessen Direktion schon lange un¬
ter schlechtem Geschäftsgang zu leiden hat, ist nun auch in
Gefahr, die Huld seines fürstlichen Mäzens zu verlieren.
Fürst Albert von Thurn und Taxis hat dem Magistrat mit¬
geteilt, daß er, da die Regensburger doch nicht ins Theater
gingen, in Zukunft die von ihm geleistete Jahresunterstützung
von 60 000 Mt. nicht mehr zahlen werde.

— Die Hochzeitsreise im Acroplan . Der bekannte
deutsche Flieger Viktor Stöffler, der am 14. Oktober 1913
einen Weltrekord aufstellte, indem er in ununterbrochenem,
24stündigem Fluge 2160 Kilometer zurücklegte, verheiratete
sich am Sonnabend. Er trat zusammen init seiner jungen
Frau die Hochzeitsreise im Aeroplan an. — Also wörtlich:
himmelhoch jauchzend!

— Der Klapperstorch vor dem Schwurgericht. Eine
unangenehme Sache haben sich die Bergleute der Grube von
St . Ingbert eingebrockt. Die Grube gewährte bisher, bei
der Geburt jedes Kindes einen freien Tag, für den der
volle Schichtlohn vergütet wird. Die Folge davon war, daß
die Bergleute überhaupt keine Sonntagskinder mehr haben
wollten, und wenn der Klavperstorch dennoch Sonntags ein¬
kehrte, so war die Hebamme angehalten, als Tag der Geburt
den folgenden Werktag' anzugeben, damit dem Vater der
freie Tag nicht verloren gehe. Als die Grube davon Kennt¬
nis erhielt, wurde die „Klapperstorch-Verlegung" aufgehoben,
und die Sache war erledigt. Aber auch der Staatsanwalt
erfuhr davon. Das Schöffengericht belegte die Leute mit
einer geringen Geldstrafe. Gegen das Urteil hat nun eich
Bergmann Berufung angemeldet. Die Strafkammer er¬
klärte sich aber für unzuständig und verwies die Sache vor
das Schwurgericht. Demnächst werden nun etwa 100 Berg¬
leute vor dem Schwurgericht in Zweibrücken sich zu verant¬
worten haben. Auch die Hebamme wird wegen falscher An¬
gaben vor Gericht gestellt werden.

— Die Feuersbrunst in Genua . Genua,  30. Apvil.
Tie Feuersbrunst, die im Hafen wütete, ist erst gestern abend
nach dreitägigen Bemühungen vollkommen gelöscht worden.

Für die Redaktion verantwortlich : In Vertretung : R. G r a f.

Hach»Amerika»
vonEflteemen

mit 12000 bis 19000 tons
grossen Doppelsehrauben-

Dampfem derSedStorUne
Erstklassige Schiffe. Massige
Preise. Vorzügl. Verpflegung.
Abfahrten wcchentl. Samt tags

nach New-York.
14 tägig Donnerstags nach

Boston. 467
Auskunft erteilen:

Red Star Llae io Antwerpen
oder deren Agenten.

Hrch. Seorg In Herborn.
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i  M. 3.30. Zieh. 5. u. 6 Mai

IX 5000030000
2GQ09 Mk. bares Geld.
Marienbu «*g .Lose

kl M. 11 Lose 10 Mk.
Ziehung bereits 29. Mai.

Kreuznach. Pferde -Lose
4 I Mk. 11 Lose 10 Mk.

Ziehung am 6. Mai.
KönigsbergerLoseöl Hk.
11 Lose 10 Mk. Zieh. 20. Mai.
''Porto 10 Pfg. jede Liste2oPtg .)
1870 versend. Glücks-Kollekte
H. Deecke,Kreuznach.

Wer das Andenken seiner Ent¬
schlafenen durch ein Grab¬

denkmal wahren will, der besichtige das
zur Zeit sehr reichhaltig ausgestellte
Lager von 637

Dillenburg

Tapete»! 3
Naturell -Tapeten v.L0H an
Gold -Tapete « „20 »
in den schönste« u. «eueste»
Must. Man verlange koste«'
frei Musterbuch Nr . 132
G ebe. Ziegler , Lüneburg.
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PIANINOS- FLÜGEL■HARMONIUMS
Vertretung von Steinway& Sons, Beckstein, Berdux, Feurich, Hofberg, Kuhse,
Mannborg, Neumeyer, Perzina, Schiedmayer, Thürmer, Billigste bis hochfeinste
Modelle. Höchster Bar-Babatt . Kleine Baten. Langjährige Garantie.

Pianos und Harmoniums zu «ermleten [2298
(2—12 Mark monatlich), bei Ankauf Mietgutsohrlft. Werkstätte für alle Beparaturen.
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Mignon-Plano. — Phonola-Plano.
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l deren Echtheit garantiert dieser

chssM '/Ofö Irenfe ld

FABRIK
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